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Telegraphiſche Depeſchen 


der Breslauer Zeitung. 


Paris, 2. Januar. Das gauze Miniſterium hat feine 
Entlaſſung genommen. f 

Der Präfident Napoleon bat dieſe Demiſſion augenom⸗ 
men, nachdem er vergeblich ver fucht hatte, die ſelbe rück⸗ 
gängig zu machen. Er: 

Gerüchte ſprechen von einem Miniſterium aus dem 
tlers-partl. Man ſtellte folgende neue Minifter-Lifte 
auf: Lamoriciere, Bixio, Odillon⸗Barrot, Dufaure, 
Darn, Faucher. 5 

Der Berg beſchlteſt, ſich der Departemental: Wahlen 
zu enthalten. 

Ein unverbürgtes Gerücht behauptet, daß Dupin 
von ſeiner Stellung als General⸗Prokurator werde ent⸗ 
laſſen en. / 


die Börſe iſt ſehr beunruhigt 
% 94. 40. 3% 86. . f 


(Da dieſe Depeſche nicht in alle Exemplare der geſtrigen Bres⸗ 
lauer Ztg. aufgenommen werden konnte, wiederholen wir dieſelbe 
in der heutigen Nummer, Red.) f > 


Paris, 3. Januar. Die Miniſterkriſis währt fort. E 


Der Moniteur enthält noch nicht die Demiſſion der Mi⸗ 
niſter. Als Motiv des Abſchiedsgeſuches der Miniſter 
wird angegeben: Napoleons Dotationsbegehren, die Ab⸗ 
ſetzung Changarniers und die Wahrung des Unfehens 
der Exekutivgewalt. Dazu ſoll ein neues Wiiniſterium 
ſich verſtehen. Der Polizei⸗Präfekt Carlier hat feine 
Demiſſion eingereicht. In der „Patrie“ iſt Ehangar⸗ 
niers dementirter Tagesbefehl vollſtändig abgedruckt. 
Die Vüreau's der National⸗Verſammlung wählten die 
Vertheidiger Vons und die Dotationsgegner zu Prä⸗ 
fidente n. N . 


— Fe: 


Rom, 31. 


daß 


K verordnet, 
alle Unkoſten, welche durch die Beſchickung der Londoner 
Induſtrie⸗Ansſtellung mit römifchen Erzeugniſſen auf: 


Dezember. Der Papſt 


laufen, von der Staatskaſſe getragen werden; jedoch mil j⸗ 
feu die einzuſendenden Gegenftäude läugſtens dis 20. Ja: 
nuar dem Handelsminiſterium zugeſtellt werden. Das 
Finanzminiſterium hat zwei Kundmachungen erlaſſen, 
erſtere betrifft Zollmodifikationen, die zweite den mit 
Toskaua abgeſchloſſenen Grenz: und Mauthvertrag. 

Turin, 7. Januar. Die Deputirten find vom Prä⸗ 
ſtdenten Morgen zu einer öffentlichen Sitzung einberufen 
worden. Auf der Tagesordnung ſtehen Ausſchußberichte, 
ſodann die Debatte über den Geſetzesvorſchlag, wodurch 
Zerſtückelung und Verkauf von Gutsherrſchaften bewil⸗ 
ligt und geregelt wird. ö a 


g er fich t. 

Breslau, 6. Januar. In der vorgeſtrigen Sitzung der zweiten 

Kammer wurde Graf Schwerin wiederum zum Präſidenten und die 

mer bu und Aube zu Vicepräſidenten gewählt. — 
erliner D » Korre i i ärtige 

Stellung zu dem Miniſterium. 8 FREE 5 den 

In der geſtrigen Zeitung berichteten wir, nach der Berliner miniſte⸗ 
Zn ©. C., über die beabſichtigte weitere Reduzirung der preußiſchen 

rmee. 

Die bekannte Depeſche des öͤſterreichiſchen Miniſter » Präfidenten 
Schwarzenberg hat auch in Dresden einen elgenthümlichen Eindruck 
gemacht. Ste foll zu einer Beſprechung zwiſchen den beiden Miniſter⸗ 
präfidenten Veranlaſſung gegeben haben. (S. die Mittheilung der 
Voß. Ztg. unter Berlin.) Welche Stellung Preußen gegenüber Oeſter⸗ 
reich in Dresden einnimmt, lehrt ein Bericht der Voß. Ztg. über die 
Ernennung des Protokollführers Herrn Thiery in der geſteigen Bresl. 


„Dt. — Das Streben Oeſterreichs iſt vorzüglich darauf gerichtet: durch 


e Zolleinigung Deutſchlands den preußiſchen Zollverein zu 
en und ſomit Preußen ſeiner letzten Stütze in Deutſchland zu 
Baiern, Würtemberg und Sachſen find aus blinder Hinge- 


bun 

ni Donaſtien für Oeſterreich und aus Neid gegen Preußen 
80 if on Streben zu unterſtützen. — Bis jetzt iſt nur die erſte 
a Miniſterial-Konſerenzen zu Dresden in Thätigkeit ge- 


renzen ſich als oberſte Centralgewalt 
Angelegenheiten ordnet. 


wig⸗Holſtein gehen wolle. Auch dies habe General Peucke⸗ 7 
Unfer Berliner W. Korreſpondent meldet dagegen, daß das da ider. 
as Ven 


im Falle einer etwaigen Interpellation in den Kammern 


Thal. 
ten des preußiſchen Kommiſſars desavouiten wolle. General Peer 
habe neuerdings Inſtruktionen erhalten, die er aber nicht annehmen 


wolle. — Die batierſchen Truppen find bis auf 2 Kompagnien und 
1 Eskadron aus Kaſſel gerückt. — Ein Gerücht meldet: daß von den 


nach Schleswig⸗Holſtein beſtimmten öſterreichiſchen Exekutionstruppen 
| * in Kurheſſen zurückbleiben ſollten. 
im 9 


urchmärſche der öſterreichiſchen Truppen durch Kurheſſen find 
ange. In Hannover ſind bereits öſterreichiſche Stabs⸗ 
gt, um mit der Eiſenbahn⸗Direktion wegen des Trans⸗ 
eln. Es hat ſich herausgeſtellt, daß wegen Terrain⸗ 
Schwierigkeiten der Marſch durch Hannover eine 
zuletzt beabſichtigt hatte, nehmen muß. Die 
En fih über Kaſſel, Münden, Göt⸗ 
5 Uelzen und dann rechts ab über Salz⸗ 
are nach Wittenberge bewegen. Nachdem = ſich hier konzentrirt 
das preußische Gebiet betreten, werden ſie mit der Berlin: Ham⸗ 
reger Eiſenbahn weiter befördert und endlich in das nördliche Lauen⸗ 


Offiziere 
ports zu 9 
und andern d 
andere Richtung 


— — — U— 


te 


burg rücken. Man erwartet öſterreichiſche Kavalerie ſchon am 15. Ja⸗ 
var in Hannover. Die Preußen werden, wie die Hamburger 
„Börſenhalle“ meldet, nicht nach Hamburg, ſondern an die Med» 
lenburgiſche Grenze rücken. — Braunſchweig ſoll den Durchmarſch 
der Oeſterreicher geftattet haben. 

Die beiden Kommiſſare für Schleswig Holſtein, Thümen und 
Mensdorf, werden ſich erſt am 6. Januar von Hamburg nach Kiel 
begeben, und nachdem fie eine Zuſammenkunft mit der Statthalterſchaft 
gehabt, die angekündigte Proklamation erlaſſen. x 

Der regierende Fürſt Leopold von Lippe⸗Detmold iſt am 1. Jar 
nuar geſtorben. 1 . 

Fürſt Schwarzenberg weilt noch immer in Dresden und wird 
erſt in dieſen Tagen nach Wien abreiſen. — Das Urtheil äber die 24 
Mai⸗Angeklagten in Prag wird für außerordentlich ſtreng gehal⸗ 
ten. (S. das Nähere, unter Prag.) 

Das franzoͤſiſche Miniſterium, deſſen Stellung ſchon lange 
eine ſehr ſchwankende war, iſt endlich gefallen. Ueber das neue Kabi 
net weiß man noch nichts Sicheres. Die Börſe zu Paris iſt natürlich 
dadurch beunruhigt. 


Breslau, 6. Januar. 
die miniſteriellen Blätter — Kreuzzeitung und „Deutſche 
Reform“ — beſchäftigen ſich mit Lektionen an die Kammern. 

Die Tendenz ihrer Unterweifungen iſt durch die Neigung und 
das Bedürfniß unſerer Regierung von ſelbſt gegeben. Fernhal⸗ 
tung von der auswärtigen, d. h. gegenwärtig der deutſchen Po⸗ 
litik, als dem unnahbaren Heiligthume der Regierung, ſtille Er⸗ 
gebung in das Geſchehene, ehrerbietiges Schweigen zu dem Ge: 
ſchehenden und vertrauensvolle Erwartung der Zukunft, daneben, 
eine fleißige Bearbeitung der Aufgaben, welche ihnen die Regie⸗ 
rung vorzulegen für paſſend erachten wird, — das iſt der be⸗ 
ſcheidene Wirkungskreis, weſchen die Freunde des Miniſteriums 
den Kammern vorzeichnen. BET 

Von dieſem Geſichtspunkte aus Eritifirt die deutſche Reform, 
die angeblich von der zweiten Kammer beabſichtigte motivirte 


eine Hoffnung und einen Vorbehalt ausdrücken ſoll. 

Was zunächſt das Urtheil anbetrifft, ſo präſumirt die 
„Deutſche Reform“ ganz richtig, daß dieſes nur ein mißbilligen⸗ 
des fein könne. Hieraus erwächſt für das Regierungsorgan die 
natürliche Verpflichtung, die Berechtigung der Kammern zur 
Abgabe irgend eines derartigen Urtheiles zu beſtreſten. Die Be: 
weisführung des Blattes iſt hierin ungewöhnlich geiſtreich. 
Zunächſt wird zwiſchen der früheren Politik, d. h. der Politik 
vor dem 2. November und der gegenwärtigen ein ſcharfer 
Unterſchied gemacht. Die frühere Politik, welche bekanntlich 
die Deutſche Reform einſtmals mit faſt leidenſchaftlicher Wärme 
glorificirt hat, iſt fie heute nicht mehr in der Lage zu vertheidigen. 
Aber man irrt ſich, wenn man glaubt, daß wenigſtens eine ſelbſt 
von den eigenen Urhebein aufgegebene und verurtheilte Po⸗ 
litik dem mißbilligenden Urtheile der Kammern unterwor⸗ 
fen werden dürfe. Zuvörderſt ſingirt die Deutſche Re⸗ 
form für die frühere Politik auch ein „früheres“ 
Miniſterium, mit dem das gegenwärtige. durchaus nichts 
zu thun hat. In dieſem Punkte aber ertappen wir das 
ſo gewiſſenhafte und ſcharfſinnige Blatt doch auf einer kleinen 
Ungenauigkeit, welche die ſcharfe Folgerichtigkeit ſeiner Schlüſſe 
ein wenig alterirt. Die geiſtreiche Idee eines „frühern“ Mini⸗ 
ſteriums leidet nämlich an dem unbedeutenden Mangel, daß 
ſie geſchichtlich unwahr iſt. Jenes „frühere“ Miniſterium iſt 
nicht blos ein vornovemberiſches, ſondern gradezu ein vor⸗ 
geſchichtliches, welches nur in dem Kopfe der „Deutſchen Re⸗ 
form“ oder in irgend einer andern utopifchen Gegend exiſtirt 
hat, während in den Kammern und im Rathe des Königs ſeit 
dem November 1848, wenn uns unſere geſchichtlichen Erinne— 
rungen nicht trügen, das gegenwärtige fungirt hat. Wahr 
iſt es allerdings, daß hin und wieder einzelne Miniſter aus⸗ 
geſchieden und neue eingetreten ſind. Bekanntlich bildet aber ein 
konſtitutionelles Miniſterium eine Geſammtheit, entſcheidet über 
alle wichtigen Fragen im verſammelten „Miniſterrathe“ und iſt 
für alle allgemeinern Maßregeln in allen ſeinen Gliedern ſolida⸗ 
riſch verantwortlich. Bekanntlich iſt grade die Spitze unſeres 
„gegenwärtigen“ Miniſteriums von Anfang an Mitglied des 
„frühern“, geweſen, hat die allgemeine Politik deſſelben zu 
Berlin in den Kammern wie zu Erfurt in dem Parlamente ver⸗ 
treten und ſchon vor dem 2. November nicht ungern ſich die 
Seele des „frühern“ Miniſteriums nennen hören. Bekannt⸗ 
lich iſt Herr v. Radowitz, auf den man jetzt gar zu gern die 
Laſt aller frühern Fehler wälzen möchte, nur einige Wochen 
Minifter geweſen, und die Gerüchte, welche ihn zeitweiſe als die 
eigentliche Triebfeder unſerer deutſchen Politik bezeichneten, ſind 
unwahr geweſen, weil ſie von der „Deutſchen Reform“ energiſch 
desavouirt wurden. . 

Die Freundin des Herrn v. Manteuffel iſt alſo all zu beſchei⸗ 
den, wenn ſie ihrem Gönner die Lorbteren der preußiſchen Unions⸗ 
politik jetzt zu entreißen ſucht, welche ſie früher ſelbſt mit ſinni⸗ 
ger Zärtlichkeit ihm um die Stirn gewunden hat. Wir wollen 
gerechter ſein und dem Herrn v. Manteuffel auch die Ruhmes⸗ 
blüthen unverkümmert laſſen, welche aus ſeiner Politik vom 26. 
Mai 1849 bis zum 2. November 1850 für ihn erfproffen find. 
Unter dieſen Umſtänden verliert auch der zweite Grund, durch 


welchen die „Deutſche Reform“ ein Urtheil üder die frühere 
Politik 


u der Regierung abzuſchneiden fucht, 
Achlagender Beweiskraft. 
5 57 88 das Syſtem, welches bis zum 2. Novembe 
in ber auswärtigen Politik befolgt wurde,“ — ſagt 
dada, den — hat die Regierung Sr. Mafeſtaͤt 
a „aß fie mit ihm gebrochen, ſelb on ihr 
e e re br 
Die Kammern werden allerdings dieſes von der „Deutſchen 
Reform“ ihrer Kritit der frühern Politik gebotene Material dank⸗ 
bar zu benutzen haben atein der Schluß, durch welchem die 
Reform von dieſem Vorderſatze auf die Unſtatthaftigkeit einer 
nachträglichen Verurtheilung durch die Kammern zu gelangen 
ſucht, dürfte doch nicht für ganz fehlerlos befunden werden. We⸗ 
nigſtens in analogen Fällen würde man dieſe Schlußweife wun⸗ 
derbar finden. Wenn z. B. ein Geſchäftsmann durch unbedach⸗ 
tes Schuldenmachen feine Verhältniſſe in Verwirrung gebracht 


7 


viel an Bündigkeit 


Dinstag den 7. Januar 


| 


die Ausſprache einer Erwartung oder Hoffnung 
kunft ſind wir ſogar in dem ſeltenen Falle, der Deutſchen Re⸗ 


hätte, ſo würde der heroiſche Entſchluß, ſich durch Nichtbezahlung 
der kontrahirten Schulden aller Verlegenheiten zu entreißen und 
ſeinem Geſchäfte wieder aufzuhelfen, zwar als ein geiſtreicher Ein⸗ 
fall nicht verfehlen, Aufſehen zu erregen, aber die hausbackene 
Logik der Gerichte würde die Vortrefflichkeit des neuen Arrange⸗ 
ments in ſehr weſentlichen Punkten abſchwächen. 
ein Banquerotteur der drohenden gerichtlichen Unterſuchung 


Oder wenn dem Miniſterium zu hoffen. 0 


„Gleichzeitig eine Politik verurtheilen und doch noch von 
ihr hoffen, wäre ein Widerſpruch, in den ſich die Kammer 
nicht verwickeln wird.“ 
Und wir hoffen, daß die Kammern nicht die Taktloſigkeit bege⸗ 
hen werden, der Deutſchen Reform zum Trotz noch etwas von 


Aber es giebt in det Diplomatenſprache eine Art, Erwar⸗ 


mit dem naiven Einwande begegnen wollte, daß dieſelbe ganz tungen auszuſprechen, in denen nur ein ganz unverbeſſerlicher 


überflüſſig ſei, da er ja durch die Banquerotterklärung fein fritz 
heres Finanzſyſtem ſelbſt ſchon verurtheilt habe, ſo würbe zwar 
eine ſolche „Erklärung in einem Anekdotenbüchlein eine recht 
paſſende Stelle zu beanſpruchen haben, aber die herolſche Selbſt⸗ 
verurtheilung würde doch eine nachfolgende gerichtliche Berur: 
theilung ſchwerlich abwenden. 

Wenn nun auch dieſes Gleichniß, wie jedes andere, ein hin⸗ 
kendes genannt werden mag, fo wird man für das politifche 
Gebiet doch immerhin die Lehre daraus ziehen dürfen, daß über 
ein politiſches Syſtem dadurch, daß feine Urheber es für banque⸗ 
rott erklären und aufgeben, die Akten noch nicht geſchloſſen ſind, 
zumal die Koſten deſſelben das Volk zu tragen hat. Die Kam⸗ 
mern, als die verfaſſungsmäßig geſetzten Wächter der Regierung, 
dürften darum doch wohl auch üder die Vergangenheit ein ern⸗ 
ſtes Wort zu ſprechen haben. 

Die Beurtheilung des „gegenwärtigen“ Syſtems ſoll aber 
deshalb unftatthaft ſein, weil die Kammern noch nicht in der 
Lage ſeien, die Reſultate deſſelben zu kennen. 

Wir können auch hierin der Deutſchen Reform nicht ganz 
beiſtimmen. 

Wohl iſt uns die allgemeine konſtitutionelle Sitte, ſchwebende 
Verhandlungen mit Diskretion zu behandeln, vollkommen be⸗ 
kannt. Allein man nimmt ja ſonſt für Preußen ſo oft einen 
aparten Konſtitutionalismus in Anſpruch, und ſollte darum auch 
in dieſem Punkte nicht ſo ſtreng konſtitutionell ſein wollen. 

Uebrigens iſt die allgemeine konſtitutionelle Regel durchaus 
nicht eine ſo rigoroſe, wie die deutſche Reform und die N. Pr. 
Btg. zu glauben ſcheinen. wenn diplomatiſche Ge⸗ 
delmmmiffe von andern Seiten mit ſo ſorgloſer Indiskretion aus⸗ 
geplaudert worden waren, wie dies den Olmützer Konferenzen 
widerfahren iſt, ſo pflegen konſtitutionelle Miniſterien die ganze 
Wahrheit häufig für weniger gefährlich zu halten, als das aus 
viel Wahrheit und ein wenig unechtem Zuſatz gemiſchte Gerücht. 
Auch iſt es bisher in konſtitutionellen Staaten ge 
ſen, daß die Regierung im Sinne der Mehrheit der Volksver⸗ 
tretung tegierte, und die Kammern waren daher in der Lage, die 
Erledigung des Details den Männern mit Vertrauen zu über⸗ 
laſſen, von denen ſie wußten, daß ſie die Leitung des Ganzen 
in ihrem Geiſte zweifelsohne führen würden. Die eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung, daß ein und daſſelbe konſtitutionelle Miniſte⸗ 
rium gelegentlich ſein ganzes bisheriges Syſtem über den Hau⸗ 
fen wirft, und ein neues, unbekanntes ergreift, ohne dabei um 
die Kammern nur im Geringſten ſich zu bekümmern, iſt vorerſt 
noch ohne konſtitutionelles Präcedens, und daher können auf 
dieſen Ausnahmefall wohl ſchwerlich die konſtitutionellen Regeln 
in ihrer ganzen Strenge Anwendung finden. 

Auch iſt es nicht ganz richtig, wenn die Deutſche Reform eine 
völlige Unwiſſenheit in Betreff des neuen Syſtems fingirt. 
Merkwürdigerweiſe anerkennt ſie ſelbſt ein Reſultat deſſelben, und 
zwar gerade das, was fie für ein günſtiges hält, den Frieden. 
Wir können uns füglich eines nochmaligen Urtheils über den 
Frieden, welchen das Miniſterium geſchloſſen hat, enthalten. Wie 
wir über einen Frieden um jeden Preis denken, haben wir hin⸗ 
länglich ausgeſprochen, und, wie wir uns ſchmeicheln, im Sinne 
ſehr Vieler. Dabei wollen wir der „Dtſch. Ref.“ die Freude an 
den Dankadreſſen, welche Hr. v. Manteuffel erhalten hat, durchaus 
nicht ſchmälern. Wir haben nie daran gezweifelt, daß ſie kommen 
würden, nur erwarteten wir ſie zahlreicher eintreffen und den „un⸗ 
abhängigen“ Urſprung ihrer Unterſchriften etwas ſchärſer markirt 
zu ſehen. Wenn das miniſterielle Syſtem in einem Staate von 
16 Millionen nicht wenigſtens einige Hunderttauſende von An⸗ 
hängern zuſammenzutrommeln vermöchte, ſo wäre es wahrlich 
nicht werth und nicht im Stande, auch nur einige Tage über 
Preußen zu herrſchen. - 

Wir können aber den Frieden nicht für das einzige ſichtbare 
Reſultat des neuen Syſtems gelten laſſen. Auch die Einla⸗ 
dungsſchriften zu den Dresdener Conferenzen, auch 
die Eröffnungsrede des Fürſten Schwarzenberg find of⸗ 
fiziell anerkannte Thatſachen, über die eine intelligente Kammer 
bei gehörigem Nachdenken wohl ein Urtheil abzugeben ſich für 
befähigt halten könnte. Vornehmlich aber find es die Thatſachen 
in Heſſen, welche vielen ſonſt beſonnenen und vorurtheilsloſen 
Männern öberaus verſtändlich vorkommen, und die Züchtigung, 
welche die „Deutſche Reform“ und die „Neue Pr. Ztg.“ dem 
ſonſt auch ſehr beſonnenen Präſidenten der erſten Kammer wegen 
ſeines vorlauten Urtheiles angedeihen laſſen, dürfte gar mancher 
Ehrenmann als gleicher Sünde theilhaftig, beſchaͤmt hinzuneh⸗ 
men haben. 

Eine Hinweiſung auf die Zukunft will natürlich die deutſche 
Reform den Kammern am wenigſten zugeſtehen. Sie ſollen ihr 
Urtheil zurückhalten, bis die Reſultate der neuen Politik fertig 
vorliegen. f 

Hier geräth das ſcharfſinnige Blatt mit ſeinen eigenen Schluß⸗ 
folgerungen' in eine kleine Kolliſion. Es muthet den Kammern 


einen Verzicht auf die Beurtheilung der vollendeten That⸗ 


ſachen zu, weil dieſe eben abgethan find, und wehrt ſich gegen 
eine Erklärung über die Abſichten der Regierung für die 
Zukunft, weil dieſe eben noch nicht in abgethauenen fertigen 
Reſultaten vorliegen. Wahrlich, wäre der Gedanke nicht ſo ver⸗ 
wünſcht geſcheidt, man wäre verſucht — — —. Das wären 
Kammern nach dem Herzen der Reform, welche ſchwiegen 
über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, auf die 
Gründe käme es ja dabei nicht an. et" 
Ueber die folgenden beiden Punkte der angeblich beasplätigten 
Tagesordnung können wir raſcher hinweggehen. 76 ft 357 Er 
r die Zu⸗ 


form beizuſtimmen. Ihre Logik iſt 


wirklich unwiderleglich, wenn 
ſie ſagt: . 


vorhanden ſei, die Mißſtimmung der Kammer⸗Oppe 


Optimismus noch eine Beimiſchung von Hoffnung erkennen 
kann. Mögen die Kammern zur Wahrung ihres Rechtes 
den paffenden Ausdruck zu finden wiſſen. * Alan 
Den Vor behalt endlich, welcher ſich nur auf die Wah⸗ 
rung der preußiſchen Verfaſſung beziehen kann, haͤlt die Deutſche 
Reform für überflüſſig. Andetrachts, daß ſeit zwei Jahren ſo 
manches Ueberflüſſige von allen Seiten geſchehen, daß anderer: 
ſeits Manches als überflüſſig verabſäumt worden iſt, was 
ſich ſpäter als recht nothwendig herausgeſtellt hat, z. B. 
die Verwahrung gegen den Bundestag, werden die Kammern 
ihre Sparſamkeit wohl nicht ſo weit treiben, um ein Sicherungs⸗ 
mittel deshalb außer Acht zu laſſen, weil es in dieſem Augen⸗ 
blicke noch überflüſſig erſcheint. 8 
Wenn daher die miniſteriellen Organe, — „weil die Krone nun 
doch einmal an dieſem Miniſterium hält“ — und dieſes ſich durch 
die Kammern in ſeiner Politik nun doch einmal nicht beirren 
läßt, den Kammern unbedingte Fügſamkeit in das Geſchehene 
und geduldige Erwartung des Bevorſtehenden anrathen, ſo er⸗ 
warten wir von denſelben, daß ſie ſich nicht werden einreden 
laſſen, den etwas ſtockenden Gang unſerer konſtitutionellen Ent⸗ 
wickelung durch die Einſtellung der konſtitutionellen Funktionen 


— 


von ihrer Seite in Fluß bringen zu können. j 


Preußen. ‚ze 
Berlin, 5. Januar. Se. Maſeſtät der König haben aller⸗ 
anädigft geruht, dem hanſeatiſchen Hauptmann Reuter zu Ham⸗ 
burg, dem Depoſital⸗Rendanten beim Kreisgericht zu Brieg, 
Hauptmann a. D. Joſeph Anton Anter, und dem Vorſitzenden 
des Direktoriums der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, Buchhändler Ruthardt zu Breslau, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem katholiſchen Küſter Ter⸗ 
honven zu Winnedonk, Regierungs⸗Bezick Düſſeldorf, das all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und die Kreisrichter Zbo⸗ 


rowski zu Wongrowiec, v. Sendzicki und Wagner zu 


Trzemeszno, Rasper zu Schubin und Na wa ca zu Lobſens 


zu Kreisgerichts-Räthen zu ernennen. -_ 


Angekommen: Se. Excellenz der großh. mecklenburg⸗ſtrelitz⸗ 
ſche Staats⸗Miniſter v. Dewitz, v. Neu⸗Strelitz. Der Ober⸗ 
Präſident der Provinz Sachſen, v. Witzleben, von Magdeburg. 
Der Erblandmundſchenk von Pommern, v. Heyden⸗Linden, 
von Neu⸗Strelitz. * 

Berlin, 4. Jan. [Das Miniſterium und die 
Kammern.] Es darf in dieſem Augenblicke zwar als ſicher 
angeſehen werden, daß die beiden Kammern in einer richtigen 
Würdigung der praktiſchen Sachlage über die Adreß⸗Debatte ver⸗ 
mittelſt einer motivirten Tagesordnung hinweggehen werden, es 
würde jedoch voreilig ſein, hieraus einen Schluß auf eine An⸗ 
näherung der Kammer⸗Majorität an das Miniſterium zu ziehen: 
man giebt, fo lautet die genauere Interpretation dieſes Entſchluſ⸗ 
ſes, den theoretiſchen Kampf auf, um ihn auf dem Felde der 
einzelnen konkreten Gegenſtände wieder aufzunehmen. Und hierzu 
wird es an Gelegenheit ſchon ſehr bald nicht fehlen. Das Bud⸗ 
get und die Verwendung der Steuern, die Preßgeſetzgebung, die 
Schwarzenberg'ſche Zirkular⸗Depeſche vom 7. i 
penſendungen nach Schleswig⸗Holſtein, die gänzliche Ablegung 
der deutſchen Kokarde bei den Soldaten: dies Alles ſind Gegen 
ſtände, die in den Partei⸗Verſammungen der Kammermitglieder 
bereits in der mannigfachſten Weiſe zur Sprache gekommen und 
für die Plenarberathungen angeregt worden find, Man darf 
annehmen, daß das Minifterium nach Möglichkeit einen entſchie⸗ 
denen Bruch mit den Kammern zu vermeiden ſuchen wird, um 
nicht zu einer Auflöſung derſelden, die ohne eine abermalige Um⸗ 
geſtaltung des Wahlgeſetzes gar keinen Sinn er ſchreiten zu 
müſſen, aber Jeder — es iſt dies nicht zu v el geſagt — gives 
felt, daß dies auf die Dauer gelingen werde. In e 
Forterhebung der Steuern haben ſich, wie bereits anderweitig A 
richtet, innerhalb des Finanzminiſteriums felber Differenzen 
gegeben, dieſelben werden in der Kammer in weit beit 
Form hervortreten, wie bereits aus einer geſtrigen 
5 Grafen Schwerin hervorgeht. Der 755 
faſſung verbietet eine derartige Erhebung, doch wird 
Erhebung noch immer im Nec and der ter prifchen, Be: 


ſtimmung des Art. 109 rechtfertigen laſſen, wo bestimmt iſt, daß 
die beſtehenden Steuern und Abgaben fo lange ſetterhoben wer⸗ 
den ſollen, bis fie durch ein Geſetz Su werden. Gegen 
die Verwendung aber. ohne direkte Bewilligung der Kammern 
ſteht der entſchiedenſte Widerſpruch bevor Daß das Miniſterium 
ferner die Vorlage der oktroyirten N oerordnung vom 5. Juni 
auch an die zweite Kammer ver at, involpirt einen Ver⸗ 
ſtoß gegen Art. 63 der Verfaſſung enn nun auch das Mi⸗ 
nifterium das Votum der Kammern durch gleichzeitige Vorlagen 
eines neuen Preßgeſetzes zu modifiziren beſtrebt iſt, fo bedarf es 
doch zunächſt der Konſtatſtung der. Thatſache, daß die Bedingun⸗ 
gen, unter denen verfaſſungsmäßig die Oktroyirung eines Geſetzes 
geſtattet iſt, vorhanden geweſen ſeien. Die Zirkular⸗Depeſche 
vom 7. Dezbr. ferner beabſichtigt man in der zweiten Kammer 
zum Gegenſtande einer Interpellation zu machen, deren Wort⸗ 
laut jedoch bis ſetzt innerhalb der Partelverfammlung der Linken 
noch nicht definitiv feſtgeſtellt if, bis dies geſchehen, behalte ich 
mir die ferneren Mittheilungen vor. Die Frage wegen der Trup⸗ 
penſendungen nach Holſtein wird wahrſcheinlich bis zur Vera 
hung des Geldpunktes a außerordentlichen Militär⸗Ausga⸗ 
den hinausgeſchoben bleiben. Bei der gänzlichen Ablegung der den 
ſchen Kokarden auch von den Helmen unſeter Soldaten endlich 
erregt weniger die Thatſache ſelbſt, als das dafür angefük Mo⸗ 
tiv, daß nämlich kein Fonds für die Neubeſchaf er Kokarden 
1g d oſttion, da es 
in einem Augenblicke, wo man Millionen N eine Mobilmachung 
des ganzen Heeres verausgabt hat, wahrlich nicht an den weni⸗ 
gen tauſend Thalern für den eben erwähnten Zweck gebrechen 


die bloße 


W 
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} 


dürfte. Eben dieſes angeführten Motives halber beabſichtigt man 
als einfache Gegendemonſtration die erforderlichen Fonds der Kam⸗ 
mer in der Form eines dringenden Antrages zur Bewilligung vor⸗ 
zuſchlagen. Schon dieſe kurze Ueberſicht bevorſtehender Bera⸗ 
thungs⸗Gegenſtände wird einen Inblick in die Fülle des Mate⸗ 
rials für neue Zerwürfniſſe bekunden. Man erzählt heute, daß 
»der Miniſterpräſident v. Manteuffel das Verhalten des Ge⸗ 
nerals v. Peucker in Kaſſel zu desavouiren beabſichtige, falls 
auch dieſer Gegenſtand innerhalb der Kammer zur Sprache kom⸗ 
men ſollte. Es ſeien, ſo fügt man motivirend hinzu, dem er⸗ 
wähnten General während der Abweſenheit des Herrn v. Manz 


teuffel in Dresden von hier aus anderweite Inſtruktionen zuge⸗ 
ſendet worden, für welche dieſer die Verantwortung zu Übernehe | 


men entſchieden Anſtand nimmt. 

Es iſt eine Thatſache, daß nach einer zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen getroffenen Verabtebung, genieinſame Schritte in 
Kopenhagen für eine definitive Regelung der Sundzoll— 
Angelegenheiten werden gethan werden. 

[Die Depeſche vom 7. Dezember.] Herr v. Manteuf⸗ 
fel hat bei ſeiner letzten Anweſenheit in Dresden den Fürſten 
Schwarzenberg um Aufklärung darüber gebeten, was es mit 
der Veröffentlichung der bekannten öſterreichiſchen Circular⸗ 
depeſche vom 7. Dezember und namentlich mit deren mehr 
als auffälligen Inhalt auf ſich habe. Der Fürſt hatt erklärt, 
daß die Depeſche ohne den Willen und die Veranlaſſung des 
öſterreichiſchen Kahinets veröffentlicht und daß dieſelbe in weſent⸗ 
lichen Punkten gefälſcht worden ſei. 
welche von dem öſtetrelchiſchen Miniſterium des Auswärtigen aus⸗ 
gegangen, hat der Fürft aber nicht mitgetheilt, und eben fo wenig 
Aufklärungen darüber gegeben, was denn im Einzelnen gefälſcht 
ſei. Aehnliche Erklärungen hat der hieſige öſterreichiſche Geſandte 
abgegeben. Jedenfalls leuchtet aus der Sache hervor, daß 
Oeſterreichs guter Wille zu einer aufrichtigen Ver⸗ 
ſtändigung mit Preußen nach wie vor den ſtärkſten 
Zweifeln unterliegt, und daß das Entgegenkommen 
Preußens in Wien fort und fort als eine Unterwer⸗ 
fung unter die öſterrelchiſche Politik gedeutet wird. 
Solchem Beginnen werden hoffentlich unſere Staatsmänner eine 
größere Entſchiedenheit und meyr Vorſicht entgegenſeben. 

a 1 (Voß. 3.) 

[Zur Adreß⸗Debatte.] Zu der am 7ten d. M. ia der 
zweiten Kammer anberaumten Fortfegung der Adreß⸗Debarte find 
folgende zwei mit zahlreichen Unterſchriften verfeyene Amende⸗ 
ments eingegangen: 1) von Steinbeck und Genoſſen. 
Die hohe Kammer wolle beſchließen: Ueber den Bericht der 
Adreß⸗Kommiſſion zur einfachen Tagesordnung überzugehen. 
2) Von Ebert und Genoſſen. Die hohe ;iweite Kammer 
wolle beſchließen: In Betracht, daß eine Aeußerung der Kammer 
über einen weſentlichen Theil der Verhältniſſe, welche in der al⸗ 
lerhöchſten Thronrede erörtert ſind, als Erwiderung auf die Letz⸗ 
tere nicht mehr an der Zeit iſt, indem inzwiſchen eine entſchei⸗ 
dende Veränderung in dieſen Verhältniſſen eingetreten, im Allge⸗ 
meinen auch der gegenwärtige Augenblick zu einer Erklärung der 
Kammer über diefelben nicht angemeſſen erſcheint, geht die Kam⸗ 
= über den Bericht der Adreß⸗Kommiſſion zur Tagesordnung 

er. J 


[Truppen.] Dem um Hamburg ſich zuſammenziehenden 


preuß. Truppenkorps von 25,000 Mann ſollen ſich das zweite 


Garberegiment, die Garde⸗Reſerven und Jäger, das 12. Linien⸗ 
regiment, die Garde⸗Huſaren und zwei Garde⸗Landwehr⸗Regi⸗ 
menter anſchließen. — Geſtern Nachmittag ½2 Uhr traf das 
3. Jäger-Bataillon von Potsdam kommend hier ein. Se. 
königliche Hoheit der Prinz von Preußen ließ daſſelbe vor 
feinem Palais in Zügen bei ſich vorbeimarſchieren. Das Bas 
tailon wird einige Raſttage in Berlin haben; die fernere Ber 
ſtimmung deſſelben iſt noch unbekannt. 

[Zum Staatshaushalt.] Die Frage: ob die Verwendung 
der Staats⸗Einnahmen bis dahin, wo der Staatshaushalt⸗Etat 
pro 1851 von den Kammern feſtgeſtellt ſein wird, erfolgen darf? 
beſchäftigt jetzt die Abgeordnetenkreiſe vielfach. Der von dem 
Abgeordneten geh. Rath Mäske eingebrachte Geſetz Entwurf 
deutet neben dem Wunſche, jeden in dieſer Hinſicht möglichen 
Konflikt zu vermeiden, zugleich die Ueberzeugung an, daß der 
Regierung nach der Verfaſſungs = Urkunde zwar das Recht der 
Forterhebung, nicht aber das der Verwendung der 
Steuern zuſteht. Von dieſer Anſicht gehen auch die Quä⸗ 
ſtoren der zweiten Kammer aus und haben, wie wir vernehmen, 
den Beſchluß gefaßt, bis zu einer von den Kammern in dieſer 
Hinſicht getroffenen Feſtſetzung keine Zahlungen anzuweiſen. Vor⸗ 
ausſichtlich werden die Kammern die Prolongation des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats von 1850 auf das laufende Quartal in Kur⸗ 
zem ausſprechen. z 

Die Staatsſchulden⸗Kommiſſion, die durch das Geſetz 
vom 24. Februar v. J. zur Reviſion der Rechnungen der Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe eingeſetzt iſt, hat ſich nicht blos mit Prü⸗ 
fung der Rechnungen für das Jahr 1850, ſondern auch der 
aus den Vorjahren beſchäftigt. Es war vorher in der Kommiſ⸗ 
ſion die Anſicht zur Erörterung gebracht worden, ob fie damit 
nicht ihre Kompetenz überſchreite, indem ſie dem Geſetz eine 
rückwirkende Kraft beilege. Dieſelbe iſt jedoch, nachdem auch der 
Fiaanzminiſter, die Haupt » Verwaltung der Staatsſchulden und 
die Ober⸗Rechnungskammer ſich gegen jene Anſicht entſchieden 
hatten, über das Bedenken hinweggegangen. Daſſelde Bedenken 
wurde hinſichtlich der von der Kommiſſion gleichfalls vorgenem⸗ 
menen Prüfung der von der Kontrole der Staatspapiere aufge: 
ſtellten Rechnungen erhoben, da das Grfeg dieſer Rechnungen 
nicht erwähnt. Die Kommiſſion iſt jedoch auch darüber hinweg⸗ 
gegangen. Die Kammern werden nun eine autheitifche Inter⸗ 
pretation des Geſetzes herbeiführen. Nach dem von der Kom⸗ 
miſſion erſtatteten Bericht ſind gegenwärtig von den eingelöſeten 
Staatsſchuldpapieren a) beim Stadtgericht deponirt: 14,476,944 
Thlr. 18% Sgr.; b) unter gemeinſchaftlichem Verſchluß der 
Staatsſchulden⸗Kommiſſion und der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden 5,886,776 Thle. 21 Sgr.; e) noch nicht zur Nealiſa⸗ 
tion eingegangen 59,039 Thle. 21 Sgr. 5 Pf. Der Betrag: 
1. der allgemeinen verzinslichen Staatſchuld belief ſich am 
15250 des Jahres 1849: a) in Staatsſchuldſcheinen auf 

11,500,625 Thlr., b) in Anleihe von 1848: 15,000,000 Thlr.; 
2. der provinziellen (Keiegsſchulden der Rurinark und Neu⸗ 
mark, Schulden des ehemaligen Freiſtaates Danzig, ſächſiſche 
Schulden ꝛc.) zuſammen auf 8,500,000 Thie. Die geſammte 
verzinsliche Staatsſchuld halte Ende 1849 eine Höhe von 
136,177,525 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf., die unverzinsliche eine Höhe 
von 11,242,347 Thlr. erreicht. 8 

Bromberg, 2. Jauuar. (Tſcherkeſſen⸗Angelegen⸗ 
heit.] Mit dem 8. d. M. beginnt die nächſte Schwurgerichts⸗ 
Periode. Von dem höchſten Intereſſe iſt die Angelegenheit der 
in Inowraclaw im offenen Kampfe gegen das preußiſche Militär 
gefangen genommenen Xſcherkeſſen, die wahrſcheinlich ebenfalls 
* Aburtheilung gelangen wird. Die Vorunterſuchung iſt näm⸗ 


ch beendigt, jedoch gebricht es hier an einem Dollmetſcher, da 


nur zwei der Gefangenen etwas polniſch, die anderen aber ledig⸗ 
lich iſcheckeſſiſch ſprechen. Die hieſige Gerichtsbehörde hat des⸗ 
halb nach Warſchau geſchrieben, und ſollten die erbetenen Indi⸗ 
viduen zur . Zeit eintreffen, ſo wird auch diefer Prozeß in 
der vorliegenden Sitzungspetiode entſchieden werden. Die An⸗ 
klage iſt auf Widerſtand gegen die bewaffnete Macht gerichtet. 
Uebeigens find die en hier Gegenſtand des allgemeinſten 
Mitleids, und man 80 et ihnen daher von hier aus Cigarren, 
Tabak c., ja ſogar Geld, das dann von ihnen zur Anſchaffunz 
erartiger Bedürfniſſe verwandt wied. off, 3.) 


Die wirkliche Depeſche, 


’ 


| 


Deutſchland. 
Die Konferenzen zu Dresden. 
Dresden, 4. muar. Die erſte Kommiſſion der Mi: 


„ 


niſterial⸗Konferenz hat heute, wie wir vernehmen, ihre zwelte 


Sitzung gehalten. Der königl. preußiſche Miniſterpräftdent, 
Freiherr v. Manteuffel, der vorgeſtern Mittag hier anlangke, 
kehrte am nämlichen Tage Abends nach Berlin zurück. Se. 
Durchlaucht, Fürſt Schwarzenberg (welchen eine legraphiſche 
Nachricht aus Wien daſelbſt ankommen läßt), wird morgen einem 
Diner bei Hofe beiwohnen. Die Rückreiſe deſſelden nach Wien 
wird, wie verlautet, erſt in den nächſten Tagen erfolgen. 1 
3 (Dresd. J.) 

Dresden, 5, Januar. Das Schweigen des Herrn 
v. Manteuffel in der zweiten Kammer iſt bezeichnend genug. 
Ein Brief aus Berlin ſpricht von der tiefen Verſtimmung, die 
dort in den höchſten Kreiſen herrſche und die Desavouirung des 
Zweckes, den die Miſſion des Fürſten Liechtenſtein nach Ber⸗ 
lin hatte, läßt vermuthen, daß die Zuſammenkunft des Königs 
von Preußen mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Dres⸗ 
den einſtweilen noch nicht ftattfinden wird. Kommt es hier zu 
keinem Reſultat, ſo iſt die Rückkehr zum alten Bundestage un⸗ 
zweifelhaft und ſämmtliche kleinen Staaten werden ſich ihr an⸗ 
ſchließen, einige freilich mit Furcht und Zittern, mit dem Ge; 
fühle, daß ſie zur Wiederherſtellung einer durch die Geſchichte 
gerichteten Inſtitution beitragen. Daß Preußen, nachdem es ſich 
an der Ausführung der Bundesbeſchlüſſe gegen Holſtein und 
Kurheſſen betheiligt, ſich von dem reſtituirten Bundestage nicht 
ausſchließen und die Gefahren einer vollſtänvigen Iſolirung nicht 
auf ſich nehmen würde, darf nach dem Geſchehenen wohl be: 
hauptet werden. 

Es kann nicht genug darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß Oe ſter reich unter dem Vorwande der Zolleinigung 
Deutſchlands die Shrengung des Zoll vereins und die 
Vernichtung der Bafis bezweckt, auf welcher Preußens 
Anſehn vornehmlich beruht. Baierns Wunſch, dieſe 
Baſis zerſtören zu helfen iſt ſo lebhaft, daß es ſei⸗ 
ner Erfüllung gern die finanziellen Opfer bringen würde, die mit 
einem Austritte aus dem Zollverein verknüpft ſind. Würtemberg 
würde dieſem Belſpiele leicht folgen, und ſelbſt Sachſen, deſſen 
Intereſſen mit Preußen fo gänzlich verwebt find, kann momentan 
durch die dynaſtiſchen Neigungen ſeines Königs, der durch und 


durch öſterreichiſch geſiant iſt und dies bei jeder Gelegenheit auf⸗ 


fallend zu erkennen giebt, aus dem Verbande mit Preußen ge⸗ 
riſſen werden. Wenn über dieſen Gegenſtand auch bisher noch 
keine Vorlage an die dritte Kommiſſion (für Handel, Zoll, Schiff: 
fahrt und Verkehrsmittel) erfolgt iſt, fo ift es doch unzweifelhaft, 
daß derartige Pläne von öſterreſch. Seite eifrig verfolgt werden; 
auswärtige Diplomaten, namentlich die engliſchen, 
widmen den Intriguen, die auf dieſem Gebiet ſpielen, die an⸗ 


haltendſte Beobachtung und erklären, daß dieſe Partie ihnen viel 


wichtiger fei, als Exekutive und Bundesrat,. 
Geſtein iſt Herr Willmar als Bevollmächtigter für Luxem⸗ 
burg hier eingetroffen. { . 
Von den Kommiſſionen arbeitet bis jetzt nur die erſte, da 
die Thätigkeit der andern mehr oder minder von den Auffaſſun⸗ 
gen abhängen, die in der erſten zur Geltung kommen. 


* * Daffel, 4. Januar. [Tagesbericht.] Geſtern war 
große Tafel bei Sr. königl. Hoheit, wozu ſämmtliche hier in 
Beſatzung liegenden höheren Offiziere gezogen waren. General 
v. Peucker war nicht anweſend, dagegen Graf Leiningen. 
Dem Vernehmen nach hat General v. Peucker wiederholt um 
ſeine Abberufung von hier nachgeſucht, aber von Berlin die 
Weiſung erhalten, daß dieſe erfolgen werde, wenn er als Kom⸗ 
miffer nach Schleswig⸗Holſtein gehen wolle, was von demſelben 
aber entſchieden abgelehnt worden fein ſoll. — Die baieciſchen 
Truppen haben uns heute bis auf zwei Kompagnien Jäger und 
eine Eskadron Cheveauxlegers verlaſſen, um einen weiteren Cie 
kutionszug durch die Tandestheile zu machen, die bis dahln ver⸗ 
ſchont geblieben waren. So iſt heute das Gerücht verbreitet, 
daß von der öſterreichiſchen Armee, welche nach Schleswig⸗ 
Holſtein beſtimmt ſei, 5000 Mann in Kurheſſen ſtehen blei⸗ 
ben werden. 0 5 

Julda, 2. Januar. [Truppenbewegungen.] Die kur: 
hefiifche Regierung hat für die durchziehenden öſterr. Truppen 
einen heſſiſchen Offizier dem Generalſtabe derſelben beigeordnet; 
die Durchmärſche werden noch bis zum 9. Januar dauern, wo 
dann in Kaſſel die Vereinigung der beiden von hier aus getrennt 
marſchirenden Truppentheile ſtattfinden wird. Die Geſammtſtärke 
beträgt nach zuverläſſiger Angabe circa 22,000 Mann und 5000 
Pferde. Am 30. Dezember war FMe. Legeditſch hier, mit 
ihm General Zobel, geſtern General Blomberg und am 29ſten 
Dezember General Signorini. Der Einmarſch fand in Kur⸗ 


heſſen von der Würzburger Straße und von einer Verbin⸗ 


dungsſtraße zwiſchen hier und der Rhön ſtatt. Die Stadt haben 
bereits paſſirt: 3 Bataillone des Infanterie-Regiments Schwar⸗ 
zenberg, 2 Bataillone des Infanterie⸗Regiments Wellington, drei 
Fuß batterien, Nr. 6, 9, 12, und eine reitende Batterie; fobann 
das Chevauxlegers⸗Regiment Windiſchgrätz. Dazu rücken noch 
nach 1 Bataillon des Infanterie-Regiments Wellington Nr. 42, 
3 Jäger⸗Bataillone, 1 Bataillon Kaiſer⸗Jäger, 3 Bataillone 
Erzherzog Albrecht, 2 Bataillone des Regiments Graf Nugent, 
2 Bataillone vom Regiment Erzherzog Ludwig, 2 Fußbatterjen 
Nr. 5 und 10, 3 Reſerve⸗Raketenbatterien, 1 reitende Batterie, 
1 Sanitätskompagnie, 1 Pionnierkompagnie und 1 Trans port⸗ 
Divifion, (D. A. Z.) 

Stuttgart, 1. Jan. (Der Konftitutionalismus,] 
Die heutige Nummer des „Staats⸗Anzeigers für Würtemberg, 
beginnt mit einer Betrachtung „zum neuen Jahre,“ welche ihre 
Aufmerkſamkeit auch anf die Dresdener Konferenzen richtet und 
über eine Neugeſtaltung der deutſchen Bundes verfaf⸗ 
fung unter Anderem folgendermaßen ſich gusſpricht: 

„Als eine weſentliche Bedingung zu einem vernünftigen Fortſchritt, 
welcher ſich von überſtürzendem Neuern jo fern als von allen reakflo⸗ 
nären Gelüſten anbahnen ſoll, betrachten wir eine Nationgloerkretung 
beim deutſchen Bunde. Möge fie und das neue Jahr bringen und da⸗ 
init ein einheitliches konſtitutſonelles Syftem für ganz Oeutſchland. 
Wir 4 es oſſen aus, eine ſtreng konſtitutionelle Regierung iſt in 
den kleineren deulſchen Staaten von nun an eine Unmöglichkeit, wenn 
nicht die letzte einheitliche Spitze des deutſchen Vaterlandes eine ächt 
konſtitutionelle it. Der Konſtitutionalismus hal ſich in den 
kleineren deutſchen Staatsgebieten nur zu oft zu einem 
Schein⸗Konſtitutlonalismus verkehrt, a nicht in den 
Händen der Regierenden, ſondern auch in denen des Volkes, die Theorie 
iſt feine Achillesferſe, und die Volksvertretung beim Bunde iſt 
eine Lebensfrage für unſere kleineren deutſchen Staaten 
geworden, Nicht ver Abſolutismus, ſondern einzig und allein der 
Konſtitutionalismus Deutſchlands rettet die Monarchien und das Va⸗ 
terland. Es iſt bekannt, wie unfere Staatsregierung ſchon früher und 
aufs Neue die dahin zielende Forderung an die deutſchen Regierungen 
ſtellte, und daß namentlich Baiern dieſelbe als einen Fundamentalſatz 
der neuen Einigung auf den freien Konferenzen vertritt. Die Erfül⸗ 
5 dieſes gerechten . der Regierungen und des Volks wäre 
zugleich die Erfüllung der Münſche, welche vor dem Jahre 1848 als 
das Ziel des zunächſt Erreichbaren vorſchwebten. Erſt wenn das deulſche 
Volk neben ſeinen Fürſten in den Händen ſeiner eigenen gewählten 
Vertreter ſein 1 1 niedergelegt ſieht, wird der deutſche Bund lebens 
ahi unt und eine e geregelte Entwickelung des deulſchen 
Verfaſſungswerkes beginnen. Von dem Augenblicke an, wo ſich in 
Frankfurt neben dem Bundestage eine Nationalvertretung zu tagen 
anſchickt, wird die Revolution, an deren Nachwehen ſich einzelne Staa⸗ 
ten noch immer verbluten, im gedoppelten Slune des Wortes eine 
aufgehobene ſein.“ 52 

Hannover, 4. Januar. (Der Dur chmarſch der 
Oeſterteicher.] Geſtern find öſterreichiſche Stabsofſizlere hier 
angekommen, um mit der Regierung und der Eiſenbahn⸗Direk⸗ 


tion Pückſpenag wegen des Durchmarſches der Exeku⸗ 
tion'⸗Truppen für Schleswig⸗Holſtein zu nehmen. Von 
oſterreichiſcher Seite war beabſichtigt, über Kafſel, Karlsha⸗ 
fen, durch den Solling, Alfeld, Hildeshein u. ſ. w. zu 
gehen, allein dies iſt ihnen von hier aus abgerathen, da, wenn 
Schneefall eintreten ſollte, der Solling nicht zu paſſiren, 
ebenſo auch die dortige Gegend auf Einquartierung ſo großer 
Truppenmaſſen nicht eingerichtet ſei. In Folge deſſen wird das 
Corps über Kaſſel, Münden, Göttingen nich Hildes⸗ 
heim zur Eiſenbahn marſchiren und dann die Bahn bis Ueltzen 
benutzen, wo dann ein Rechtsabmarſch nach Salzwedel, Wit⸗ 
tenberge an die Preußiſch⸗-Hamburger Bahn gemacht 
wird.) In der Gegend von Salzwedel, Lüchow, Wit⸗ 
tenberge, Lenzen wird ſich das Corps konzentriren, um dann, 
wenn das preußiſche Corps eintreffen wird, dieſem Platz zu ma⸗ 
chen und ſich nördlich im Lauenburgiſchen 3 — 
(B. ⸗H.) 
Hannover, 5. Januar. [Der Durchmarſch.] Der 
Name des k. k. öſterreichiſchen Stabsoffiziers, der geſtern Audienz 
bei Sr. Majeſtät hatte, war Major Emil v. Meisrimmel, 
sons-chef des großen Generalquartiermeiſterſtabes des 4. Armee⸗ 
Corps. Seine Anweſenheit bezog ſich unmittelbar auf den 
Durchmarſch der öfterreihifhen Exekutionstruppen 
nach Holſtein. 0 
Die „Niederſ. Ztg.“, indem fie mittheilt, daß man ſchon am 
Iten eine durchmarſchirende Abtheilung öſterreichiſcher Kavalteſe 
hier erwarte, fagt? „Die bekannte Weigerung Braunſchweigs 
gegen den Durchzug der Exekutionstruppen hat ſich, wie wir zu⸗ 
verläſſig erfahren, dahin applanirt, daß nunmehr von Seiten der 
braunſchweigiſchen Regierung der Proteſt nicht nur förmlich zu⸗ 
rückgenommen, ſondern auch der Durchmarſch öſterr. Truppen 
ausdrücklich geſtattet iſt.“ 2 
Hamburg, 4. Januar. [Die beiden Kommiſſäre) 
für die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit ſind heute 
nicht abgereiſt. Sie hatten geſtern einen Adjutanten nach Kiel 
an die Statthalterſchaft abgeſandt, der heute Vormittag zu⸗ 
zrückgekehrt iſt. Ihre Abreiſe nach Kiel iſt auf Montag 
feſtgeſetzt. Die erwähnte Proklamation an die Holsteiner 
dürfte wohl erſt nach der Zuſammenkunft der Kommiſſäre mit 
der Statthalterſchaft erlaſſen werden. — Die Nachricht, daß 
Hamburg wieder von Preußen beſetzt werden ſolle, iſt eine 
leere Erfindung. (B.⸗H.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſehe Angelegenheiten. 

Kiel, 4. Jan. Die Kommiffarien find bis zur Stunde 
noch nicht angelangt. Man iſt jedoch auf die Ankunft der Kom: 
miffarien vorbereitet, fo daß der Migiſter des Auswärtigen, Herr 
Francke, bereits Ordre gegeben hat, für dieſelben eine Ehren⸗ 
wache von 6 Mann vor Francke's Hotel, wo ſie vermuthlich 
abſteigen werden, bereit zu halten. 

Es wird jetzt hier in der Stadt viel von einem Briefe ge⸗ 
ſprochen, den General Hahn an den Deputirten von Ahlefeld 
gerichtet hat. Derſelbe räth an, den Muth nicht ſinken zu laſſen, 
den Krieg wacker weiter zu führen und in Schleswig vorzudrin⸗ 
gen. 
Eventualitäten eintreten, welche in unſere betrübte Lage Wandel 
bringen könnten. 3 
Unſer neuer Ober⸗Kommandeur läßt ich von dem, was in 
Deutſchland vorgeht, in feiner großen Aufgabe in keiner Weiſe 
ſtören. Auch innerhalb der Armee ſelbſt halt er ehne Anſehen 
der Perſon die Disziplin ſtrenger aufrecht als Williſen. Wie 
| wollen Ihnen nur sinige Gülle anführen. Schon zu Zeiten 

Williſens befanden ſich viele Offiziere, die ſich als krank gemel⸗ 
| det, in Altona. Dieſelben wurden aber nicht ſelten in Hamburg 
an Vergnügungsorten geſehen. Damit nun das ſchöne Ham⸗ 
burg keinerlei Veranlaſſung zum Krankſein gebe, iſt jest vom 

Generalkommando befohlen, daß die kranken Offiziere blos in den 
ſtillen Flecken Kellinghuſen und Hohenweſt ihre Verpflegung er⸗ 
halten ſollen. 
| 


2 


2 
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Es ſoll die Anzahl unpäßlicher Offiziere letzthin 
bis auf etwa 80 angewachſen geweſen "fein. Der Kommandeur 
eines Jägercorps hatte in einem Regalwalde auf eigene Hand 
zum Kriegsgebrauche holzen laſſen. Dafür nun wurde er zu 
8 Tagen Stubenareeft und Schadenerſatz verurtheilt. Letzteres 
geſchieht von feinen Gehalte. Außerdem verbietet jetzt ein Atmee⸗ 
befehl jegliche Holzung des Militärs ſelbſt auf den Vorpoſten bei 
ſchwerer Strafe. Endlich läßt v. d. Horſt die kriegsgerichtlichen 
’ Beftrafungen der Offiziere, gleich denen der Gemeinen, durch 
Armeebefehl öffentlich bekannt machen, was Williſen nicht gethan. 

Mehrere Patrioten, wie die Landtagsmitglieder Avokaten Wich⸗ 
mann, Clauſen (Reichsdeputirter in Frankfurt), Peterſen u. a. 
bereiten ſich zur Auswanderung vor, falls die Sachen in pejus 
gehen. Da nicht zu erwarten, daß in dieſem Falle die kompro⸗ 
mittirten Beamten in beiden Herzogthümern vom däniſchen Re⸗ 
giment, mit welchem uns der Bundestag beſchenken will, wieder 
eine Anſtellunz erhalten, fo wird die Auswanderung ſelbſt bei 
einer Amneſtie ſehr groß ſein. Hierzu kommt noch, daß bei 
jener traurigen Eventualität unſere Miniſterien wieder eingehen, 
bezüglich mit den Kopenhagenern vereinigt werden, wodurch eine 
ganze Legion von Beamten brotlos wird. Wir find indeſſen 
noch nicht ſo weit. 8 2 

P. S. Wir haben Vorſtebendes vor Ankunft des Mittags⸗ 
zuges geſchrieben. Dieſer hat die Kommiſſarien abermals nicht 
mitgebracht. Wir erfehen aber aus den Hamburger Blättern, 
daß ſie in Hamburg weilen. Ob ſie heute Abend ankommen 
werden, ſteht noch immer dahin. Wir müſſen bei unſerer frühe⸗ 
ren Mittheilung verbleiben, daß fie auf Hemmniſſe geſtoßen ſind. 
Die Nachricht ging uns aus einer allzu verläßlichen Hand zu, 
als daß nicht etwas daran fein ſollte. Das Volk iſt ſehr erbit⸗ 
tert; dazu kommt, daß übermorgen der „Umſchlag“ (eine Art 


zuſammenthun. Treffen die Kommiſſarien an dieſen beweglen 
Tagen hier ein, ſo wäre nach der einen oder andern Seite hin 
für die Ruhe zu fürchten, würde die Beſonnenheit des ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Volesſtammes nicht die beſte Bürgſchaft geben. 
(Nach den neueſten Nachrichten aus Hamburg werden ſie gerade 
an dieſem Tage eintreffen.) 
a Oeſterrei ch. = 
N. B. Wien, 5. Jan. [Tagesbericht.] Die Centralkom? 
miſſion der k. k. Stadtkommandantur erläßt heute folgende Kun 
machung; Ungeachtet der getroffenen Vorkehrung, 2 Aus- 
von auswärts einlangende Bücherballen ee weden 
folgung an die hieſigen Buchhändler unterſucht werben, 
und ungeachtet das Gouvernement alle Buchhandlungen Wiens 
unter Androhung von Strafen, widerbolt warnte, daß Jour⸗ 
nale, Druckſchriften und Broſchüren, welche in einer übel⸗ 
wollenden und aufceizenden Tendenz geſchrieben, ohne Genehmi⸗ 
gung der Militärbehörde nicht zum Gegenſtand des Verlahrs ges 
macht werden dürfen, fo erwies es ſich doch, daß einige Buch⸗ 
handlungen namentlich: Jaſper, 
Lee und Sallmaper Mittel und Wege fanden, Druaſcheiſe 
in Verkehr zu bringen, welche a8 Ausgeburten der Schande 
bezeichnet werden können, — Indem das Gouvernement 
ſträflichen Unfug zur Öffentlichen Kenntniß bringt, beben 
mit Bezug auf die Proklamation vom 1. November '\ 
20. Oktober 1849, ſämmtliche Buchhandlungen 8 tretungsfalle 
tretung dieſes Verbots von nun an im ersten Wett 9555 : 
mit einer Geldftenfe von 300 Fl. C. M., im Ma 8 
ungefalle aber mit einer angemeſſenen Fe eitsſtrafe 1 Der: 
rung der betreffenden Buchhandlung geahndet —.— würde. — 
I Fierducch wird die Machri eres Berliner Korreſpondenten 
; — — Brel. 448 weilte befätige, Red. 
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Zwiſchen Drohung und Ausführung könnten noch leicht. 
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Hüzel und Manz, Lechner des gemäßigtſten Journals des tiers-parti, giebt 


Auf Befeyl des Kaiſers wurde geſtern in den hieſigen Ko⸗ 
fernen Al larm geſchlagen. Die Truppen fanmeiten ſich in. 
zeſter Zeit auf dem Allarmplatze, wo der Kaiſer erſchien, die 
Mannſchaft zu beſichtigen, feine beſondere Zufcl äußerte 
und der ausgerückten Mannſchaft vom Feldwebel und Wachtmei⸗ 
ſter abwärts eine dreitägige Gratislöhnung auszahlen ließ. 


E 5 zur (Die erbte der Mai⸗An⸗ 
. e „P. 3.“ bri de kriegsrechtli = 
urtheilungen: P. 3.“ bringt, folgen egsrechtliche Ver⸗ 


Nachdeng in der Nacht vom 9. zum 10. Mat 1849 in Folge der den 
Landesbehbeden zur Kay e ten über Bes, von 
einer e kon gens e die Ruhe dieſer Haupt⸗ 
ſtadt und des Landes zu ſtören, der Kriegszuſtand über Prag und die 
nächſten Umgebungen zur Aufrechthaltung de allgemeinen Ruhe und 
Sicherheit verhängt warden mußke, wurde le isterſuchung der, 
zur oberwähnten Zeit hierlands ſtattgefund lutionären Umtriebe, 
dem hierwegen auf dem Hradſchin zuſammengeſeß legs gerichte über 


tragen. — Die bis zum gegenwärtigen Augenblicke ge e Unterſu⸗ 
chung liefert nachſtehende geſetzlich ſichergeſte te Resultate, bene * 

1. Daß im Frübiabre 1849 hier in Prag eine, mit vg end re⸗ 
publikaniſchen Tendenzen, auf den gewaltſamen Umſturz ber relchi⸗ 
ſchen Staatsverfaſſung abzielende Konſpiration ſtattſand, die ihre Ver⸗ 
zweigung über mebrere Gegenden des Landes ausdehnte, und zu deren 


werkipätiger Durchführung bereits ernſtliche Vorbereitungen in ausge 
behnter Weiſe getroffen waren, ferner, daß die dieſe eng her bes 
treibende Partei ſelbſt nach kundgemachtem Kriegezuſtande Verſuche 
3 die Revolution in dieſem Kronlande denne 
machen. 138 

2. Daß dieſe hier vorbereitete, mit einer in Deutſchland beabſichtig⸗ 
ten Revolution kombinirt war; — daß hierwegen an der Vereinigung 
der deutſchen, czechiſchen und ſelbſt der magyariſchen Demokratie gear⸗ 
beitet würde; daß der Zweck dieſer ſich hauptſächlich in Sachſen und in 
letzterer Zeit namentlich in Dresden konzentrirten, ihre * — vor⸗ 
züglich nach Böhmen ausdehnenden Revolutions⸗Partei, als deren Leiter 
der Ruſſe Mich. Bakunin und als weſentlicher Förderer Karl Auguſt 
Röckel, Mitglied der ſächſiſchen zweiten Kammer ſich herausgeſtellt ha⸗ 
ben, — obwohl, wie es mehrfachen Vorlagen nach nicht bezweifelt wer⸗ 
den kann, im Allgemeinen auf die demokratiſcheſoziale Republik abzie⸗ 
lend, doch zunächſt in Bezug auf den öſterreichiſchen Kalſerſtaat allein 
— (nämlich abgeſehen von den hinſichtlich anderer Staaten vorgewal⸗ 
teten Abfihten) — auf deſſen Auflöſung oder Zertrennung in einzelne 
ſelbſtſtändige Nationalitäten, welche Ad ſeibſt die ihnen zuſagendſte 
Staatsform geben ſollten, gerichtet war; — endlich daß dieſes den 
gewaltſamen Umſturz der öſterreichiſchen Staatsverfaſſung bezweckende und 
ſchon werkthaͤtig vorbereitete Unternehmen feinen S 1 
ber Bewegungs Partei in Deutſchland finden ſollte, ſo wie. ihn dieſe. 
gegenſeitig in der hierläudigen Bewegung und in der dazumal 
noch nicht unterdrückten Empörung in Un gen ſuchte. — Der derma⸗ 
lige Stand der Unterſuchung macht es' no nicht uld in ein wei 
teres Detail der Reſultate einzugehen, welches jedoch f eſcheben 
wird. — Da hiernach das Verbrechen des, Hochverrathes mit r 
Gewißheit ſichergeſellt iſt, wurden in den darüber bei dieſem k. K. 
Kriegsgerichte bisher abgeführten Unterſuchungen die Angenss A abge: 
urtheilt, wie folgt: DT 

(Bolgen nun die Namen der Derustpeilten: „Da dieſelben den Zefern 
gänzlich unbekannt und deshale die näheren Angaben von keinem In- 
tereſſe ſein dürften, übergehen wir dieſelben und geben nur die Haupt⸗ 
Reſultate der „ Es wurden nämlich verurtheilt: 

1. Wegen des Verbrechens des Hochverraths s: 

Die Angeklagten: Ermer, Hackenberg, Fleck, Grän, Wei ⸗ 
gel, Feyrer und Dworzak zum Tode durch den a ang. 

4 Angeklagte zu fünfzebnjährigem ſchweren Kerker. 

6 Angeklagte zu zwölffährigem ſeweren Kerker. - 

1 Angeklagter zu gebnjäbrigem ler Mit ar, = nägzze 

II. Wegen des Verbrecher * ſchuld am Hoch 

2 Angeklagte zu lebenslangem ſchweren Kerker 2 
see zu zehnfährigem ſchweren Kerker. 

1 Angeklagter wurde freigeſprochen, jedoch bell 
Nach Intimation des hohen k. k. allgemeinen Milttär⸗Appellations 
und Kriminal⸗Obergerichts d. Wien, den 15. ae 1850, Nr. 13609, 
hat der k. k. oberſte Militär⸗Gerichtshof über Reviſion der dies fälligen 
Unter ſuchungs⸗ und Kriegsrechts⸗Akten ſämmtliche Urthelle i e 
Rechtens a‘! beftätigen, im Wege der Gnade hingegen 
ſtrafe allerbochſter Genehmigung bei 
leck und Grün in amanzigjäabrig 
Bworzof in fünfzehnjährigen, endlich den 3 
ſchweren Kerker bei einem der Angeklagten in 
dem Anderen in fünfzehnjährigen ſchweren 
funden. 25 N utigen Tage kund ö 

iernach wurden dieſe Urtheile au beutig cht und 
in Vong f t. — Vom a k. Kriegsgerichte anf dem radſchin zu 
Prag, am 31. Dezember 1850. 8 N a 
rank reich. a 
>< Paris, 3. Januar. [Tagesberſcht.] Ueber die Vor⸗ 
fülle bet den Empfange tauchkeen im Cipfee am Neujahrsta 
gab es zwar auch heute keine Suterpellation in der Nationals 
Verſammlung. Abee dafür gab es eine andere über die Inftrufs 
tionen des Generals Changarnier an die Truppen, über jene 
Juſtruktionen, welche das miniſterielle Journal „Patrie“ weröfs 
fentlicht hat und die ich Ihnen in meinem vorgeſtrigen Schreis 
ben mitgetheilt habe. S. Nr. 5 d. 3.) f 2 
Ein Kouſin des Präſidenten der Republik, Herr Napoleon 
Bonaparte, hatte es übernommen, dieſe Interpellation auf die 
Tribüne zu bringen, durch welche dem Ministerium eine Nieder⸗ 
lage und dem General Changarnjer eine Ovation bereitet wurde. 


ausbrechen zu 


und 


Fe 


die Herren Schramm und Baroche die Verſchiebung der In⸗ 
terpellatien auf Montag und ſodann nur bis Morgen; die 
Verſammlung beſchloß jedoch, daß die Interpellation ſofort ſtatt⸗ 
finde. Changarnier, der ſelbſt gegen ſedes Verſchieben geſtimmt 
hatte, erklärte nun von der Tribüne herab, a der 
„Patrie“ veröffentlichten Inſtruktionen niemals erift Bitten, 
und daß er jeder Zeit bereit ſei, die e den Befehlen 
der National⸗Verſammlung unterzuordnen. 
dieſe Erklärung mit gropem Bat, 55 
die . Tagesordnung mit 75 ae Nr 
ya Tagesor 
derſtandes des Herrn Bonaparte, bringen. wolle er 1165 


f, und adoptirte 


nung gegen die Inſtruktionen dur 
exiſtiren. 


leb 


ru 


ngen 
Dine 
Urea Mitarieder, 


nur in feinem Namen ge A 
ES och dem en geſprochen 
schen den beiden Präſſdenten ungenau 
nesweges die Lektion Bonaparte's fo de⸗ 


hat. Dupin hat demnach 
Ferner iſt es erwieſe 
offentlichte Geſprät 


Ach 


war, indem Dußzen hat, wie es N ö 

%% DAHERUMEAENNE 

5 Behr een Balle im Elpſee bemerkte man die Abwe⸗ 
Hupin s. ’ or j - 


am Ganzen. tritt der Zwieſpalk zwiſchen bet paxlamentariſchen 
> der Exekutivgewalt immer ſchroffer hetpor, und die Sprache 


daß ein aufrichtiger Frieden unmöglich ſei. r ha 
neue Vorfälle zu erwarten. s ; 
Der Berg kann ſich über die Wahlfrage nicht einigen, So 
herrſcht überall die Zwietracht. — 
Großbritannien. 
London, 2. Januar. [Verſchledenes.] 
Bunſen befanden ſich geſtern in Windſor zum 
Königin. — An die Armen von Windſor, 1 27 und 
wurden geſtern als am Neuſahrz⸗Tage im Beſſen der 
und ihrer Gäſte Gaben ausgethrilt, — f Ve des Er, 
kutiv⸗Ausſchuſſes für die Gewerbe- Ausſtellung veroffentlicht eine 


nd Frau 
che der 


Stützpunkt in 


zu den Koſten verurthellt. 


die Todes- 


Das Miniſterium verlangte durch zwei feiner Mitglieder, durch 


Die Letztere nahm 


ſuch zu machen 


„Conſtitutionnel“ ver⸗ 


* 


umzuwandeln — 


„trotz des Wi⸗ 


— 


enden Reſtaurationen 


et verſchiedenen Räu⸗ 
Geiſtige Getränke jeder 


ie im. Ausſtellungs⸗Gebäude 1 9 1 
ezüsliche Anzeige. Im Ganzen ſoll i d 
für Erfriſchungen geſorgt ſein. 
A d aus U ‚ar 
5 reſſe. Wie geſtern die Times, enthält 
heute die Daily News eine Rundschau des verfloſſenen Jahres, 
die wegen det Sprache, dieſes bisher entſchieden preußlſch 
geſinnten Blattes Bemerkung verdient. Europa, wird darin ge⸗ 
ſagt, fei nicht zu dem Juſtänden des Jahres 1847, ſondern zu 
denen des Jahres 1800 zurückgekehrt. „Damals, wie jetzt, drückte 
05 großer miliekriſcher Autokrat auf Europa und ſchrieb ibm 
efege vor. Er ächtete jede liberale Inſtitution, cle! Freiheit 
des Gee der Handlung, Er ſetzte neue Monarchen 
ein und duldete die alten unter der Bedingung, daß fe ihre 
Völker despotiſch beberrſchten. Dieſelben Geſetze, welche Napo⸗ 
leon Heutſchland zu Anfang des Jahrhunderts vorſchrieb, legte. 
Nikolaus mit der ganzen despotiſchen Anmaßung und ohne den 
militäriſchen Ruhm Napoleons demſelben Lande am Schluſſe des 
Jahres 1850 auf. Wenn Napoleon vor einem halben Jahr⸗ 


hundert einer Verſammlung von Königen in Dresden vorſtand, 


— 


obwohl zög 


fo. fpielte Nikolaus in gleicher Weiſe den Oberherrn in Warſchau. 
Der Kaiſer von Oeſterreich regiert nur durch die Gnade des 
Ezaren und der König von Preußen durch ſeine Zulaſſung. Und 
die ruſſiſchen Armeen errangen keine größeren Triumphe im Un⸗ 
garn, als die ruſſiſche Politik jetzt in Heſſen und in Holſtein er⸗ 
ringt. — „Der unglückliche Staatsmann, dem man dieſe Erz 
niedrigung Deutſchlands zu den Füßen Rußlands hauptfächlich 
zuzuſchreiben hat, iſt Fürſt Schwarzenberg. Er war es, der 
die ruſſiſchen Truppen herbeirief, um die Verfaſſung und die 
Nationalität Ungarns zu zerſtören, und der die nämlichen Mittel 
zur Unterjochung Deutſchlands gebraucht hat. Vor einem kurzen 
Jahre noch behauptete Preußen eine abwehrende Stellung, pflanzte, 
d, das, toi Banner auf und flößte den 

kleineren Fürſten ſo viel 
von Verlin als die Stütze ihrer Unabhängigkeit ſchaarten. Allein 
der öſterreichi che Miniſter hat einen diplomatiſchen Feldzug, wit 
kriegeriſchen Drohungen und höfiſchen Intriguen vermiſcht, gegen 
die patriotiſche, die deutſche, die conſtetutionelle Partei in Preußen 
ausgeſochten, und der Schluß ift die Einſchüczterung und Unter: 
werfung Preußens, die Niederlage und Vernichtung der Conſti⸗ 
tutionellen. — Der ganze Bau, den der verſtorbene König und 
Staatsmänner ſo geduldig und fo. vorſichtig aufführten, die 
erzielle Union und die geiſtige Hegemonie in Deutſchland, 

ſeſbſt dieſe find vernichtet. Man wird Preußen eben fo wenig 
erlauben, einem Zollverein vorzuſtehen, wie ein deutſches Parla⸗ 
nt zu leiten. Fortan wird Defterseich feine, Tarife diktiren und 


eutſchland mit feinen Zollbeamten überzſehen.“ 


er — 


Uranos. Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Him; 


— 


melserſchelnu⸗ 

zunächſt berechnet für den Horizont der Sternwarte zu 

Breslau, aber auch für jeden Ort unſeres Erdtheils eine 

tägliche treue Darſtellung der wechſelnden Erſcheinungen am 

el. Vom Jahre 1840. an herausgegeben von der 

königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau. Sechster 
x Jahrgang. Breslau, 1851. Graß, Ba 


Micht leicht hat ein Werk, wel 
und Benutzung beſtimmt iſt, mehr irrige Anſichten, zwar nicht 
über feinen Werth und feine Brauchbarkeit, wohl aber über ſeine 
Leichtperſtändlichkeit und umfangreiche Anwendbarkeit, zu bekämpfen 
gehabt, als vorſtehendes, iz meiſt nur aus dem Grunde, weil 
mehr durch aſtronomiſche Zeichen, als durch Worte die Ueberſicht⸗ 
lichkeit erlangt werden mußte. Dietz und der Umſtand, daß das 
Jahrbuch dies Mal rechtzeitig noch vor dem Anfange des Se⸗ 
meſters erſchienen iſt, haben den Ref. veranlaßt, das Publiku 
hinzuweiſen auf dieſe Frucht mühſamer Arbeit und eifrigen Be⸗ 
ſtrebens, daſſelbe mit den wichtigſten Himmelserſcheinungen un“ 
der Art und Weiſe ihrer Auffindung und Beobachtung mit Leich⸗ 
tigkeit bekannt zu machen. 

Dieſes Jahrduch iſt allerdings zwar 'eigertlich berechnet und 
herausgegeben, um den beobachtenden Aſtronomen eine tägliche 


Ueberſicht aller der Phänomene zu verſchaffen, die entweder von 


Allen abſolut zu derſelben Zeit, oder an veeſchiedenen Orten zu 
derſchiedenen Zeiten beobachtet werden können; es iſt aber auch 

einlich für alle Diejenigen im höchſten Grade von Nutzen, 
welche, als Freunde und Liebhaber der Sternkunde, ein Fernrohr 
nicht blos zum teoreſtriſchen Gebrauche, ſondern vorzüglich zur 
Betrachtung Merkwürdiger, Gegenſtände am Himmel ſich ange: 
ſchafft haben. Denn bekanntlich genügt es den Meiſten nicht 
und kann ihnen auch nicht genügen, ſich blos den geſtirnten 
Himmel durch das Fernrohr zu betrachten und das zahlloſe Heer 
der kleinen, teleſkopiſchen Sterne anzuſtaunen, erſt dann gewinnt 
das Schauen durch ein Fernrohr an eigentlichem Intereſſe, wenn 
man weiß, welche merkwürdige Gegenſtände juſt am Himmel 
ſichtbar ſind, und was an denſelben vorzüglich ins Auge zu faſ⸗ 
ſen iſt. Dies Alles kann man aber gerade ganz ausführlich in 
dieſem Jahrbuche finden. Es bietet in dieſer Beziehung zu 


ſus planeten verfolgen. 

B. wird uns zeigen, daß fie dann 
Bent, wenn ihre Scheibe ganz 
gur ½ derſelben uns den 


darbietet. einem größten Glanze 


Die vierte Illuſtration erleichtert . 
Mercur während der günſtigſten Zeit ſeiner Stay 
des Monats April, ſ. auch Ur. S. 58 d. und & 2 

auf dann Bezug genommen werden muß. 8 

Mit Hülfe der zweiten Illuſtration kann man den un 
‚ter, der Hauptzierde des Himmels im erſten Semeſter 1881 
— täglichen Wechſel in der Stellung ſeiner vier Traba 
wird ſich bald veranlaßt fühlen wegen ihres Verſchwindens in 
den Schatten des Planeten und hinter die Scheibe, wie nicht 
Ander wegen der Vorübsrgänge über die Scheibe 

erg ſelbſt und auf die 

ugehen. 


hinweg auf 
Erläuterungen S. 50 und 51 


auſſich vielleicht für ein mittelmäßiges Fernrohr nur die⸗ 
en, die heller als öter Größe find, oder aber die⸗ 
om noch wenig erleuchteten Monde bedeckt wer⸗ 
finſterniß dagegen, Januar 17, kann genau 
durch ein aſtronomiſches Fernrohr be⸗ 
Erdrohr ober mit unden aber noch beſſer durch das erſte beſte 


2 Augen. In beiden letzteren Fäl⸗ 
en geigt die Zeichnung jedo eden u wenn he fie ge⸗ 


* Die Di 
o, wie fie abgebildet ‘r 
trachtet werden, vielleich, 


der größten Genauigkeit verfolgen und ſtuditen, und man 


m en Sternbedeckungen der erſten Illuſtration, (S. 1) 


das Jahrbuch an 
bietet. 


rade umgekehrt hält. Es wird ſpäter Gelegenheit genommen 
werden, auf dieſe intereſſante Erſcheinung zurückzukommen. 


Wenn ſchon Das, was die Ikluſtrationen bieten, ganz abge⸗ 
ſehen von dem Hauptinhalt des 


Werkes, eine nicht unbrlahrende: 
Unterhaltung gewährt, ſo iſt es doch noch lange nicht Alles, was 
minder wechſelnden Erſchelnungen uns dar⸗ 


Die beiden inneren Seiten des Umſchlages zeigen uns die 


Orte der Fundamentalſterne, deren bei weitem größter Theil 


ngen des Jahres 1851, erſtes Semeſter, einem 


1 
4 
1 


das Miteel 


doppelt oder gar drei- und mehrfach iſt. Ihre Auffin⸗ 
dung iſt ſehr leicht, da- ſie meiſt Sterne der drei erſten Größen: 
klaſſen find, und man ihre gegenfeitige Lage durch Vergleichüng 
mit einer jeden Sternkarte leicht im Gedächtniß behält. Durch 
ein Fernrohr betrachtet zeigen ſie uns eine eigene Welt, abgeſon⸗ 
dert von allen übrigen, indem die meiſten von ihnen einen oder 
mehrere Begleiter bei ſich haben, die in mannigfachen Richtun⸗ 
gen auch in verſchiedenen Entfernungen von ihrem Hauptkörper 
abſtehen, und mehr oder weniger an Größe und Farbe verſchie⸗ 
ſchieden ſind. Alles Dies findet man in dem Jahrbuche bei je⸗ 
dem einzelnen dieſer Fundamentalſterne ausführlich bemerkt und 
man kann mit Hülfe dieſes Verzeichniſſes dieſe Objekte des Fix⸗ 
ſternhimmels aufmerkſam unterſuchen. 

Noch mehr Intereſſe werden Vielen die veränderlichen 
Sterne barbieten, deren Lichtwechſel innerhalb beſtimmter Pe⸗ 
rioden zu ſehr wichtigen, über die phyſiſche Beſchaffenheit der 
Weltkörper Aufſchluß verheißenden Betrachtungen Veranlaſſung 
giebt. — ? 

Die Beobachtung der Veränderung ihrer Lichtſtärke und ihres 
Glanzes durch Vergleichung mit anderen unverändert bleibenden 
kann nun aber auch von Solchen gemacht werden, die gerade 
keine Aſtronomen von Fach find. und kein Fernrohr beſitzen. Die⸗ 
jenigen nun, welche ſich für derartige Beobachtungen intereffiren, 
finden auf der lezten Seite des Amiſchlages ein Verzeichniß der 


uverſicht ein, daß fie ſich um den Hof bis jetzt als veränderlich gefundenen Sterne nebſt Angabe ihrer 


Lichtintenſität und Veränderungperiode. Ausführlichere Angaben 
über die wichtigſten derſelben hatte bereits das Uebergangsheft 
des Jahres 1850, S. 6 und 7 der Illuſtrationen, gegeben. 
Außerdem findet man noch auf der letzten Seite des Umſchla⸗ 
ges, ein kleines Verzeichniß der merkwürdigſten Nebelflecke 
und Sternhaufen des Himmels, von denen einige mit unbe⸗ 
waffnetem Auge ſichtbar ſind; alle aber erregen mit Recht das 
höchſte Intereſſe und eine geſteigerte Forſchbegierde, wenn man fein 
Fernrohr auf ſie richtet und den geheimnißvollen Schimmer der 
Nebelflecke, oder die zahlloſen Lichtpunkte der Sternhaufen nun 
anſtaunen kann. Rie wird Derjenige den Anblick des großen 
Nebelfleckes im Orion vergeſſen, welcher ihn ein Mal geſehen 


I hat, und noch mehr erſtaunen wird er, wenn er erfährt, daß es 


durch r i egen Teleskope in Nordamerika und England 
gelungen iſt, dieſen bisher für unauflöslich gehaltenen Nebelfleck 
in einen Haufen unzähllger Sterne aufjulöfen und ſomit auch 
die Hypotheſe von angeblichen Nebelmaſſen im Univerfum auf 
ihren wahren Werth zurückzuführen. Gewiß wird Jeder gern 
ſolche intereſſante Phänomene des Firſternhimmels ſich anſchauen 


27 


beſte Schule ift das Leben!“ 


u halten; denn es iſt ein altes Wort und ein Als Angeklagter wi xt Wache eſelle Guſtav 
zu halten; ib { Kramer, er in 20 Jahr falt . B nn a geweſen 
und 5mal, darunter Zmak wegen deitten Diebſtahls Veſtraft. 


Geſchworene: Schönborn, rde, letze, Burg 
bardt, v. Aubert, Nabern, Nie, Gee Par. Beni 


Redlich. - 
er Kalkulator v. Bornſtädt bat den Angeklagten am 11, Appil, 
o. 85 Kin Didi u e Join, var 
aßt und den Verſuch 94g ſoll, in 
Gedränge an die Seite des Zeugen 
ißt, w it er ji 
der Geſchwotenen erklärt den An⸗ 


wahresc „Die I. 
Laſſen Sie uns darum heut, meine Herren, wo wir uns das 
erſte Mal in dem neuen Jahre zur Erfüllung einer ernſten Pflicht, 
zur Ausübung der Strafgerechtigkeit gegen Diejenigen, welche 
ſchwerer Verbrechen gegen die Geſellſchaft angeklagt ſind, verſam⸗ 

t haben, bevor wir an die Erörterung der einzelnen Straf⸗ 
fälle gehen, auch eine Rückſchau, in e een halten, 
und eine Blick in die Zukunft richten. Das neue Gerichts ger⸗ 
fahren it nun beinah 2 Jahre im Gange. Es liegen uns heut. 
nicht blaß, wie beim Beginn des vorigen Jahtes, die Ergebniſſ ai Wer e 
5 Be 5 155 geklagten für nicht ſchuldig; 
e ſondern außerdem dis eines vollen Jahres por, 
und ich, babe es für angemeſſen erachtet, Ihnen dieſelben, ſo 2. 
weit ſie das Schwurgericht betreffen, bier mitzihelſ n. 

Sir wiſſen, daß das beſtehende Gee außer den 
gen, der Polizeivorſchriften dreierlei mit Strafe, bedro 
lungen unterſcheidet: l 

ln welche von Einzelrichtern abgeurtheilt werden; 
erbrechen, über welche aus 3 Mitgliedern beſtehende. 
gerichtliche Abthenungen entſcheiden; a 

ſchwere Verbrechen, welche dem Spruche der aus 5 Ge⸗ 
richtsmitgliedern und 12 Beiſitzern, die als Geſchworene 
die Volksgemeinde und das Gewiſſen des Angeklagten 
vertreten, zuſammengeſetzten Schwurgerichtshöfe überwie⸗ 
ſen ſind. 

Im Gerichtsbezirke des hieſigen Appellationsgerichtes beſtehen 
5 ſolche Schwurgerichtshöfe: einer hier, einer in Glaz, einer in 
Brieg, einer in Schweidnitz, einer in Jauer. 

Es find in dem Geſchäftsjahre vom 1. Dezember 1849 bis 
dahin 1850, von dem Ober⸗Staatsanwalte, von welchem ſämmt⸗ 
liche Anklagen in Schwurgerichtsſachen ausgehen müffen, 350 
Anklagen gefertigt worden. Davon ſind überwieſen worden: 

dem Schwurgerjchte zu Breslau 152; 


Uebertretun⸗ 
bie Hand⸗ 


4 N 
ahm, daß dle 


darüber 
erkennen ſolle, ob die erwähnte Theilnahme eine rasen e und frei⸗ 


ord · 
nung Sr. Excell. des Herrn Handelsminiſters und nach erfolgter Ge ⸗ 

i Kön hace Ec n Une £ 
Dieſelke befteht für alle Chargen in einem dunkelblatten, kutze Oben 
rock mit ſchwarzem Kragen und Aufschlägen, die mit an 


dem Schwurgerichte zu Glaz 60; Vorſtößen verſehen find; die Bahnbofs⸗Jnſpektoren und ihre Neun 
dem Schwurgerichte zu Brieg 53; die Stationsvorſteher u. ſ. w. haben zwei Reihen vergoldeter nöpie, 


Das Beinkleid iſt grau, 


1. Ja- 

u ine 

0 er be 
um demſelben für dieſe ihnen gewordene Auszeichnung an an 
ahme gefunden. — 


dem Schwurgerichte zu Schweidnitz 51; 
dem Schwurgerichte zu Jauer 34. N 
Gegenſtand der Anklage war: in 5 Fällen das Verbrechen des 
Hochverraths, in 10 Fällen das Verbrechen des Aufruhrs, in 
11 Fällen das Verbrechen der beleidigten Majeftät Guſammen 
32 Stagtsverbrechen), in 6 Fällen Mord, in 6 Fällen Todtſchlag, 
in 12, Fällen Kindermerd,; vetheimlichte Schwangerſchaft und 
Niederkunft, in 16 Fällen Nothzucht, in 10 Fällen unnatürliche 
Sünden, in 6 Fällen Nuflauern und Straßenanfälle ohne räube⸗ 
riſche Abſicht, in 20 Fällen Raud und Straßenraub, in 172 
Fällen Diebſtahl (Ater und 2ter gewaltſamer), in 4 Falen Er⸗ 
preſſung, in 2 Fällen Veruntreuung, in 5 Fällen Betrug, Faͤl⸗ 
ſchung und Meineid, in 4 Fällen Falſchmünzerei und Nachah⸗ 
mung von Papiergeld, in 21 Fallen Brandftiftung, in 2 Fällen 
andere Beſchädigung mit gemeiner Gefahr, in 3 Fällen Beſchä⸗ 
digung aus Bosheit und Rache mit Verletzung des Hausrechts. 
In Folge der 350 Anklagen ſind 729 Perſonen vor die 


Hi 


ſammlung für Tage dei Alters und der Kıamtheitidie Mittel gew 0 0 
ne 
m 


und noch mehr Freude wird es ihm gewähren, wenn er ſie mit Schwurgerichte geſtellt worden. Von dieſen find freigeſpro⸗ Seh der e rt — 7 2 ae eh ; 
Fernrohre ſelbſt aufſuchen und finden kann, wozu das | Den: 155, verurteilt: 305, vor den Urtheilen verſtorden: 5, — Des Könige Yinjekät welche ſich ledhaft für die deuiſche 
Jahrbuch ihm die beſte Gelegenheit Bat | geflüchtet: 8, zu einem anderen Verfahren verwieſen: 3, noch evangeliſche Gem — e 17 2 
Die einzelnen Dekaden in dem Zahlenterte des Jahrbuches nicht abgeurthelt! 163 Perfonen, BERN Be MH; ch I denn Inst en, Ba derſelben eine außsrorbentiche 
ren I. 


führen uns eine Menge der wechſelndſten Erſcheinungen vor; | 


die Durchgänge der Planeten durch den Meridian geben zugleich 

ihren Lauf in Sternkarten einzutragen u 
Himmel zu gewinnen. Bei den abſoluken Erſcheinüngen, d. f. 
denjenigen, welche auf der ganzen Erde in demſelben Zeſtmo⸗ 
mente eintreffen, erfährt man, außer Zeit und Stunde, wenn die 


Jupiterstrabanten in den Schatten ihres Planeten aus und eins kunft 4, wegen Auflauerns und Mißbandelns 4, wegen 215 


treten, und wenn widerum der Schatten dieſer Monde des Ju⸗ 
piter uns ſichtbar über die Scheibe deſſelben eee den 
Wechſel des Mondes und aller Planeten und dabei auch die Br 
gegnungen der Planeten mit dem Monde und unter ſich. — 
Alle dieſe Erſcheinungen finden in einer ſelchen Mannigfaltig⸗ 
keit ſtatt, daß es angemeſſen erſcheint, von Zeit zu Zeit mit Hinz 
weiſung auf das Jahrbuch auf die merkwürdigſten Erſcheinun⸗ 
gen am Himmel aufmerkſam zu machen. Vorläufig für den An⸗ 
fang des Semeſters nur die kurze Notiz, daß von den größeren 
Planeten Saturn allein des Abends ſichtbar iſt, während die 
Übrigen, theils gar nicht, theils nur des Morgens von uns wahr⸗ 
genommen werden können. 


 Brovinzial-Deitung. 


[Theater.] 


Rreslau, 6. Januar. Vor einem vollen 


Haufe trat Herr Stotz geſtern in der Poſſe „Dr. Fauſt's 


Hauskäppchen“ als „neu engagirtes Mitglied“ auf. Das 
Publikum bewillkommte ihn mit einer außerordentlichen Freund: 
lichkeit und begleitete die Vorſtellung mit den lebhafteſten Bei⸗ 
fallsbezeugungen. Herr Stotz ließ ſeiner Laune freien Lauf 
und wirkte höchſt ergötzlich. Das Haus erdröhnte unter den 
Gelächter⸗Exploſionen des Publikums, die ſich Schlag auf Schlag 
folgten. Wenn der Komiker eine ſolche heitere Stimmung her⸗ 
vorzurufen vermag, dann iſt er gewiß an ſeinem Platze, und ſo 
zweifeln wir nicht, daß Herr Stotz, fie in früherer Zeit, fo 
auch fernerhin unſerem Publikum recht fröhliche Stunden ver⸗ 
ſchaffen wird. 3 $ 

Und da ich einmal von Heiterkeit und Fröhlichkeit ſpreche, fo 
will ich allen Denen, die nach ſolcher Verlangen haden, den 
Beſuch der zwei Luſiſpiele anempfehlen, die am Neujahrsabende 
zum erſten Male über die Bühne gegangen ſind: „Einer muß 
heirathen“ und „Major Haudegen“. In dem erſteren 
liefert Herr Görner eines der ergötzlichſten J. das wir 
noch je geſehen haben. Dieſer „Profeſſor Jacob“ iſt bei aller 
Originalität ein wahrhafter Typus aller Gelehrten. Auch Herr 
Guinand, Madame Frey und Fräulein Bunke, die in dem⸗ 
ſelben Stücke mitwirkten, laſſen wenig zu wünſchen übrig. 

In dem zweiten — „Major Haudegen“ — find namentlich 
die Herren Meyer und Hiltl mit beſonderem Lobe zu exwäh⸗ 
nen. Fräulein Höfer mußte ihre Rolle etwas naiver faſſen, 
doch gewinnt ſie ihr immerhin noch ſehr intereſſante Momente 
ab. Fräulein Schwelle zeigt in dieſem Stücke einen bewun⸗ 
dernswerthen Humor. Das Publikum wird die zwei genannten 
Stücke noch oft mit frohem Behagen aufnehmen. { 

Der von unferem Dramaturgen, Herrn Dr. Lasker, zum 
Neujahr gedichtete und von Herrn Görner geſprochene Prolog 
iſt eine ſehr geiſtvolle Arbeit. M. K. 


8 Breslau, 6. Jan. [Verhandlungen des Schwur⸗ 


F e J.] Die erſte Schwurgerichts⸗Periode d. J. wurde 
H 


um 9 Uhr früh vom Präſidenten, Herrn Stadtgerichtstath 

Fu cad, eröffnet. Hierauf erbat ſich der Ober⸗Staatsanwalt 
Verfa einer allgemeinen Bemerkung das Wort und redete 
ber⸗Stans folgendermaßen an: a . 
0 8 Batsanmwalt: M. H.! Wenn der Wanderer auf 
feinen Reiſe einen bel ſeines Weges zurückgelegt hat, ſo pflegt 
er an hervorragenden Otten einen Augenblick stil zu ſtehen, rück⸗ 
wärts zu ſchauen r Be zu blicken, ſich umzuſehen, feinem 
Innern das Bild der Gegend, in welcher er ſich befindet, einzu⸗ 
peögen und eine agen ge in fc feftufihen: 06. e von 
richtigen Weg eingeſchlagen ob er auf guter Straße wandele, 
und ob die genommene Richtung zum erwünſchten Ziele führe. 
— Auch auf der Wanderung durch's Leben iſt es gut und nütz⸗ 
lich, von Zeit zu Zeit ſtehen zu bleiben und eine ſolche Umſchau 


o eine 


5 | 
am 
| 


| 


1 


Von den 155 freigeſprochenen Perſonen 6 00° Begründung. einer pr e 
polttiſcher, 55 wegen nichtpolitiſcher Verbrechen angeklagt, Fuer ken alen 5 . — di gerame | 75 
eee b den Bortbramne mie a, ae d e bern den, en g Grbalumg ee 
er 1 7 j dr 5 E 9 Anita urch ſehr erleichtert find, for in einem 2 
Gewalt an der Perſon 12, wegen Brandſtiftung 10, wegen Be⸗ | chen an bes Fönig; aſeſtät auf das Rabrendſte aus. (C.) 
ſchädigung fremden Eigenthums aus Bosheit und Rache 6, n e 8 fen be 
b beim f waffen ſämmtlicher europäiſchen S J a 2 —_ı 
wegen Kindermordes, verheimlichter Schwangerſchaft und Nieder⸗ We de 5 Biikenn & Siger ale die zweck ieee Faire 


8 7 Hine 


ſamen Diebſtahls 4, wegen vierten N . ver 


5 on Enbwendungen 7, tugen Gtraßmmmu | enperfenteiane @ifenbahu., Se der ode vom 3 Di; a 
e Ai eee Ar regen eg J, wegen nis J i. Wade Url Ale Here a ee 
Fälſchung J, wegen Veruntreuung von Kaſſengeldern 1, wegen 16194 Milt. - j l . 
Bereitung von Hinderniſſen auf Eifenbahnen 1. Im Monat Dezember v. J. wurden beſbrdert 42670 Perſonen und 
17 396 A Pr .es betrug die Geſammteinnahme 89791 Rtlr. —— 
1 die 396 Verurtheilten ſind folgende Strafen erkannt: Res gen — Kak, A ung Rn = 
die Todesſtraſe gegen 3 und zwar wegen Raubmordes; lebens⸗ .. a 5 dert 1 = Lan : 
wierige Zuchthausſtrafe gegen 88 und zwar gegen 80) wegen Mt Se x wurden. dee La Mae nd einge n 
vierten Diebſtahls, gegen 5 wegen Brandſtiftung, gegen 3 wegen | Im Monat Dante, v. J, wur w 12012 Perſonen und 
Raubes; über jährige Freiheitsſtrafe gegen 4; über 15⸗ bis es betrug die Geſammteinnahme 9 r. . 
20jähtige gegen 13; über 10 bis 15fährige gegen 61; über 5⸗ Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche dom 29. 
bis 10jährige gegen 36; über Ts bis jährige gegen 110; ein- Dezbr. v. J. bis 4. 2 zar d. J. würden befördert 1161 geen und 
jährig d. geti 91 eingenommen 2397 Rtlr. 7 
Mea und gebe geen 9Te f ri 1 Monat Dezember v. J. wurden befördert 7035 Perſonen und 
Von den 729 Angeklagten find evangeliſcher Religion 428, es betrug die Geſammſeinnahme 11144 Rtlr. > 9 
alſo über 0,5; katholiſcher Religion 286, alſo beinahe 0,4; ülhelms⸗ Bahn. In der Woche vom 28. Dezbr. v. J. bis incl. 


jüdiſcher Religion 15, alſo noch nicht 0,1. — Ferner find unter | 3, Januar d. J. wurden befötdert 1796 Perſonen und eingenommen 
den 729 Angeklagten: männlichen Geſchlechts 654, worunter 2595 Rtlr. 5 0 


Die Geſammt⸗Einnahme pro Dezember v. J. beträgt 11063 Allr. 
16 Sgr. J Pf. Y nat. tg nr 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 29. Dezbr. v. J. bis 4. Ya 9.95 e 2 Ale 
und one 8 2789 Rtlt. 4 Sgr. 11 Pf. F 
Im Monat Dezember v. F. fuhren guf der Bahn überhaupt 24,685 
Perſonen, und betrug die Einnahme 1 
a) an Bib en 
b) für Vieh-, Eguipagen⸗ und Güter⸗Trans. u. 
port (115,745 Etr. 92 Pfd.) 6648s »Ü21 2. 


— — 
zuſammen _ 17140 +. 7 10. 


109 Wehrmänner, weiblichen Geſchlechts 75. Die Angeklagten 
weiblichen Geſchlechts betragen alſo etwas über /o aller Ange⸗ 
agten; unter den männlichen Angeklagten befinden ſich gerade Y, 
Wehrmänner. 

Unter den 729 Angeklagten waren: Unmündige bis zu 14 Jah⸗ 
ren 4; Minderjährige von 14 bis zu 24 Jabren 159; in dem 
Alter von 25 bis zu 40 Jahren 404, alſo die größere Hälfte; 
in dem Alter von 41 bis 50 108; in dem Altes von 31 bis 
zu 60 Jahren 35; in dem Alter über 60 Jahre 19. 

Von den 729 Angeklagten find angeklagt worden: 


4 wovon 
8. 91 er no 1 5 CCC ² —ꝗ wc · - — 
theilt: ſprochen; erkannt über: L taugt . ' 
1) wegen Hochyerratbs , . 10, 5 n 8 8 2 
2) wegen Maſeſtätsbeleidigung 18, 8 4 6 I 1 f e * a t * 
3) wegen = TB, = 5, 46 92 28 „ . 
4 Bea Widerſetzlichteit gegen N Ne h * 
„ Boulbeamte . .. 50, 2 42 14 In Gemäßheit der allerhöchſſen königlichen Kabinetse 5 
hr babe Be Mr ge 11,55 4 2 28. Dezember 1824, die Ablieferung der Sreisgenaplare von Der? 
9 wegen Mors 19. f 1 3 ue betreffend, werden alle Verleger und Drucker der Pros 
DN 6 Klee eden und de ur een ne 1550 
9) ar n e — 5 Lauſitz hiermit aufgefordert, von allen ſeit dem 1. * 5 50 
10) wegen unnatürlicher Sünden 10, 4 — 6 in ihrem Verlage erſchienenen Bücher, oder Bin enn 
11) wegen Straßenanfalls 2 2 ar 2 kleinen Schriften und Kommiſſions⸗Artikeln, ein 8 Feitkemplar 
12) wegen Körperverletzung l ai — nebſt Verzeichniß an die unterzeichnete Biblio ck vorſchriftsmäßig 
13) anegen Toltaer, Sntiage un 2 - und zwar fpätsftens bis Mitte dieſes Monats abzuliefern. 
14) wegen Naubes 50, 33 1. 5 Breslau, den 2. Januar 1861. Bibi 
15). wegen Diebſtahllss 305, 226 12 67 Die königliche und Univerſſtats⸗ Bibliothek. 
16) wegen Erpreſſung a | = 2 Dr. Elvenich. 
150 wegen Ai ung u —.— 3 1 1 1 N — — 
18) wegen Fälſchung und Betru era, 1 — 5 an 
19) wegen altem ee gr E 1 Verſammlung Sau Naths 
20) wegen Brandſtiftung . 31, 15 10 6 „am 9. Januar. 
21) wegen Beſchädigung mit ge⸗ rl 
‚meiner Geſahke 3, 2 1 ai RA, auf d 4 
2) Hen Beſchädigung fremden Bi 1, Jagdpacht⸗ Angelegenheit auf den Neumarktſchen Burglehns⸗ 
e aus Bosheit oder glltern. 2 f 
FFF 6 ar 2. Jungen 1 1 genannten Gütern. 2 
In Summa 729,395 155 179 3. Gutachten äber die im vorigen Jahre ausgeführten Pflaſte⸗ 


Die Staats anwaltſchaft überläßt den Zuhörern, aus den angeführten 
ſatiſtiſchen Notizen, die nahe liegenden Schluͤſſe auf den fittlichen 
Zuſtand unferer Bevölkerung zu machen. Nachdem der Redner darge⸗ 


legt hat, wie die Strafrechtspflege mehr als jede andere en} guten. F > 

Br en ein Zeugniß 855 Volksbildung abgebe, erör⸗ 5. 4 einer Gehaltszulage für einen Lehrer am an 
e derſelbe die Pflichten der Staatsanwaltſchaft, der Geſchwo⸗ Aan. f 5 N 7 

tenen, des Gerichtshofes und der Vertheidigung, WN | * — über den pro 1851 entworfenen Kem⸗ 

Grenzen, in denen ſich ihre e ppröimenbig „ dr glecchen aber ji geprüften Etat d i arkaffe 

und. forderte Die W auf, mit Feeubigfeit r 

ledigung der vorliegenden Berufsgeſchäfte zu gehen. l lg AR dl 2 e 7 1 8 der Keiß⸗ 
Der Präſident beginnt die Verhandlun kaufrufe den. maen „Der. die erfolgte Leun der Home 


a mit dem Namen | 
Bu Geſchworenen. Es ergiebt ſich, daß die 36 einberufenen Ge⸗ | 


miſſionen. 
chworenen ſämmtlich erſchienen find. — 


Gräff, Vorſitzender. 


10432 Rüür. 6 Sgr. 8 Pf. 


„ 


Ullerdurchlauchtiaſter, 
Groß mächtigſter König. 
Allergnädigſter König und Herr. 


Als Ew. königliche Majeſtät den Befehl zur Mobilmachung 
des Kriegsheeres unterzeichneten und dabei ſprachen: „Gott gebe 
ſeinen Segen dazu!“, da riefen wir, als wir die Kunde davon 
vernahmen, Euer Moſeſtät unſer freudiges Hurrah! entgegen und 
erfleheten auch den Segen des Herrn. 

Wir glaubten damals, daß dieſer Segen uns erſt nach vielen 
hartnäckigen und blutigen Schlachten zu Theil werden würde; 
Ew. Majeſtät Weisheit iſt es aber durch die Ruͤſtung der Armee 
und durch die Konferenz in Olmütz gelungen, den Krieg mit ei⸗ 
nem hochgeachteten deutſchen Bruderſtamme für jetzt noch abzu: 
wenden und Ew. Majeſtät ſind bemüht, durch die Dresdner 
Konferenzen eine Einigung der deutſchen Völker zu bewirken und 
den Frieden in Deutſchland dauernd zu erhalten. So hat denn 
Gott ſchon jetzt ſeinen Segen zu dieſem großen und herrlichen 
Werke Ew. Majeſtät gegeben und er wird ihn uns auch fernerhin 
verleihen; — das hoffen wir mit Zuverſicht. 


Wir find völlig davon durchdrungen, daß die von Ew. Ma: 
jeftät mit Weisheit begonnenen Beſtrebungen zur Erhaltung des 
deutſchen Landfriedens mit Eifer werden verfolgt werden und daß 
die dagegen ſprechenden Kundgebungen, welche leider auch in 
unſerem Vaterlande erſchallen, keinen Einfluß darauf gewinnen 
können. Die Blüthe des Volkes Ew. Majeſtät iſt jetzt unter 
den Waffen verſammelt und kennt keine anderen Prinzipien und 
keinen andern Enthuſiasmus ald den: „mit Gott für König und 
Vaterland.“ Dies war unſer Wahlſpruch, als wir einen Übers 
müthigen Feind niederwarfen; er war es, als wir Ew. Maſeſtät 
Soldaten zu Kriegs⸗Männern heran bildeten und wird es bis 
zum letzten Augenblicke unſeres Lebens ſein; es if der enthuſia⸗ 
ſtiſche Wahlſpruch des treuen großen Volkes und wird es im⸗ 
mer bleiben. 

So danken wir denn Gott, daß er durch Ew. Majeſtät Weis⸗ 
heit für jetzt noch einen deutſchen Bruderkrieg abgewendet hat 
und jo bitten wir denſelben demuthsvoll, daß er Em. Deajeltät 
großes Werk, eine Einigung ber deutſchen Völker gelingen laſ⸗ 
ſen möge. ü 

Sollte es aber anders werden, ſollten Ew. Majeſtät hochher⸗ 
zige Bemühungen für die Ehre und für die Einigkeit Deutſch⸗ 
lands vergeblich ſein, dann wird uns auch Gottes Segen um 
ſo weniger fehlen, wenn es zum Kampfe kommt und Ew. Ma⸗ 
jeſtät treues Volk und Heer wird dieſen Kampf mit Kraft und 
Heldenmuth glorreich kämpfen. 


» 


Auch wir wollen dann umferg letzten Kräfte, unſern letzten Le⸗ 


: — 28 — 


benshauch Ew. Majeſtät und dem Vaterlande weihn, womit wir Champagner ⸗Nuktion. 1 
in ehrfurchtvollſter Treue gehorſamſt erſterben öreitag den 10. 5. M., Nachmittags 2 uhr, 
Ew. eöniglichen Mazeſtät 7 1 3 alte Taſchenſtraße 6 ganze und 

aleruntecthänigite halbe Flaſchen Champagner (Eliquo) gegen 


Baarzahkung verſteigert werden. 
der Vorſtand bes pflichttreuen Krieger⸗Vereins. 10 


Breslau, den 5. Januar 1851. 3 
Breslau, den 8. Dezember 1850. 193 Hertel, Kommiſſtons-Rath. 


& su. A. Frankenſteiner Kreise. * n im ollen in Nr. 42 Breiteſtraße 1 Partie. feiner 
Jahre 1848 das Vergnügen, von einem ſich in der Stadt Fran⸗DNum und 1 Partie abgelagerte Cigarren ver⸗ 
. Comité * Mitwirkung ſämmtlicher Lehrer ſteigert werden. Mannig, Aurklons⸗Komm. 
und Dilettanten des Frankenſteiner Kreiſes, das bekannte große en Folge der ten ere des Hrn. 
2 2 n. 
Werk das Weltgericht, von Schneider aufgeführt zu hören, Er ; ont e 
und da die Einnahme für die damals durch den Typhus in ich mich, mit Beru RE ea Cie 
Oberſchleſien Verarmten beſtimmt war, fo war, wie wir vernom⸗ 77 n 1 Juli 4040 5 ch veran⸗ 
men, die Einnahme erfreulich, und die Aufführung, da Alle be⸗ laßt, bekannt zu machen uff i In hie 
friedigt waren, als eine gelungene anzuerkennen. Im vorigen Oban 3 une aß ich Len ai 
8 * a 5 ſigen königlichen Speditions⸗Platz (irrthüm⸗ 
Jahre war daſſelbe Comité bereit, zur Unterſtützung der durch lich annte Melzer ſche Niederl auf 
Waſſerſchaden des Guhrauer Kreiſes, auch durch Aufführung der a, Tan 5 jeberlage) ‚Al 
4 2 h ' a 34,9 Jahre gepachtet habe und bis dahin. 
Jahreszeiten don Haydn, eine kleine Unterſtützung zu gewäh⸗ deini Inhaber deſſelben bi 
ren; wir verließen bei dieſer Aufführung eben ſehr befriedigt die N Gi ix 5. Januar 1881 
Leiſtungen und freuten uns, daß Freunde der Muſik aus weiter ’ 16, 22 2 2 
er . und die Einnahme eine lohnende geweſen ſein Emanuel Friedländer. 
ſoll. Es ſollte uns freuen, wenn ſich auch in dieſem Winter 77 iger Pic pig, 
Frankenſteins Sinn für Muſik kund geben möchte und ſich aber⸗ eff in hierdur 5 paß e f de 
mals ein Comité bildete, um uns wieder eines der größeren Werke Beſitzer meiner Apotheke, Hru. C. Spormann, 
berühmter Komponiſten zum Ohren⸗Schmauß zu bringen, für pi ri... feiner 9 25 ae a 
i i i ein- Zw der 1 ern | va noch Paſſiva beim Kauf der Apotheke über⸗ 
dle Einnahme wird ſich —— Zweck finden. Daß alle früheren nommen pabe, und daher weder Zahlungen für 
Dilett. bereitwillig ihre Kräfte gern opfern, haben wir oft er⸗ denſelben entgegennehme, noch ſolche für ihn 
fahren, und daß die Theilnahme eine befriedigende fein wird, leiſte. Oppeln, den 5. Januar 1851. 
konnen wir verſichern. ö 5 Maz Stutſch, Apotheter. 


E 22. 
i > Kurſus der Stenographie. 
Ball der ſtädtiſchen Neſſouree. Beginn am 15. Januar. Honorar 1 Fried⸗ 
Zu dem, laut Konzert: Programm auf Sonnabend den richsdor. Näheres und Einzeichnungsbogen in 
11. Januar fallenden Balk im Wintergarten iſt der Ein⸗ der Papierhandlung des Herrn 


trittspreis für Reſſourcen⸗Mitglieder und deren männliche Fami⸗ Klauſa, Riemerzeile Nr. 10. 
lien⸗Mitglieder (pro Perſon) auf 10 Sgr. und für weibliche Fa⸗ a hunget Dan, Be Sen 
milien⸗Mitglieder (pro Perſon) auf 5 Sgr. fer elle. ſchaft erlernen will, findet eine Stelle als Pen⸗ 

901 (peo Perſon) auf gr. feſtgeſtell ſtonär auf einem bedeutenden Gute, in der 


0 Die Eintrittskarten werden nur gegen Vorzeigung der diesjäh⸗ Nähe von Breslau. Näheres hierüber wird 
rigen Jahresbeitragguittung, welche für das Geſchäftsjahr vom Herr Münke, Schmiedebrücke Nr. 52, zu er⸗ 
1. Oktober 1850 bis 1. Oktober 1851 gültig iſt, in der Bade- theilen die Güte baben. 


Anſtalt an der Matthiaskunſt täglich von 9—12 und von 1— Perlen, Juwelen, Antiken, io 
W wie Topaſe, Amethiſte, Aquama⸗ 


| 
! 
Diejenigen, welche den diesjährigen Jahresbeitrag noch nicht rin . r 

» N g 9 e, Türkiſe, kauft zu den höchſten 
| entrichtet haben, können gegen Zahlung deſſelben und nach Vor⸗ —.— J. Sach hi 5 en 
„seigung der vorjährigen Quittung zugleich die diesjährige in] Neue Königsstraße 52, par terre. . 
Empfang nehmen. Offerten franko. * 


Mehr als 700 Ballkarten werden nicht ausgegeben. :: ͤ EN ER ,  < 
0 2 — Wegnnd. Zwei alte Handwagen ſtehen billig zum Ver⸗ 


(RETTET ———— — r LTE a EEE BE | —— ——— — 


Dinstag den 7. Januar. ste Vorſtellung des] Verwandten und teilnehmenden Freunden 
erſlen Abonnements von 70 Vorſtellungen.] machen wir hiermit die traurige Anzeige, daß 


„Zwei Herren und ein Diener.“ uns geſtern Abend 94 Uhr unſere jüngſte ge 


Beſie römiſche Violin⸗Salten offerirt die 


Die dem Johann Rotter, modo deſſen Er⸗ 


ben gebörige, zu Waldeck, Neuſtädter Kreifes, 8 . 20 2 
unter Nr. 1 belegene Dominial⸗Parzelle von Cottillon⸗Orden und 


Theater: Mepertoire, ' Iodes-Anzeige | Nothwendiger Verkauf. Handlung A. D. Seidel, Ning Nr. 27 


Poſſe in einem Akt von W. Friedrich. — liebte Tochter Anna, nach Jtägigen ſchweren ; - 
b zum ten Male: 17 Einer muß Leiden in einem Alter von 6 Jahren 3 . worauf ein Vorwerk etablirt worden, tarirt auf | empfehlen in reichſter Auswahl: 


eirathen.“ Original⸗Lu 
kt von Alex. Wilhelmi. — Zum Schluß:] Kunigundehütte. den 
„Der politiſche Koch.“ Poſſe in einem 
Akt, nach dem Franzöſiſchen von H. F. Heine. 


N 7 Durch das geſtern Abend cfolgte Ableben 
Re ben 8. Sannae“ Tie Vprhellung. Des des königlichen geheimen Redteränge-Naches 
ed Herr v. Hauteville, haben wir einen Mit⸗ 


erſten Abonnements von 70 Porſtellungen. 
Zum 5ten Male: „Der Waffruſchm 


von Albert Lortzing. dert hat 


— — Breslau, den 5. Januar 1851. 
PF Der Vorſtand 


der Wunſter ſchen 


. ̃ ˙ •—— EEE BEL TR ) 2 1 Aus dem Lönigl. Forſt⸗Revier Nimtau ſollen fi En, 
F. 2. g. Z. 9. J. 6. Rec. u. J. VJ Sein Andenken wird uns unvergeßlich fein. öffentlich meistbietend gegen gleich buare Bezah⸗ Ma tſch Op e, 
Entbindunge-Anzeige Beturwissenschafti. Seetion. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung. jei- 
ner lieben Frau Marie, geb. Kattner, von 
einem geſunden Knaben, beehrt ſich, ſtatt jeber 
beſonderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 


Geſtern Morgen gegen 6 uhr wurde meine verieht pre 1850, wit 


— m 1 A yet * 1 e 
12 3 Zur Ergänzung des zusgegebenen Pro- 
Verwandten und en zeigt dies erge⸗ gramms für die nächste-Preisveitheilung wird 
5 br, Poſt⸗Aſſiſtent. angezeigt, dass bei der Damen- Prämie (III.) 
L. ben 4. Januar 1351. ies heissen soll: „6 Sorten remontirender 


benſt an 
Koſe 


Entbindungs » Anzeige. Rhybrida,‘ 
Heute wurde meine liebe Frau Wilhel- 


mine, geb. Nicolaus, von einem gefunden] Meiner Stellung als Disponent in der F. 
Knaben glücklich entbunden. Kuhnert ſchen Buchhandlung und Buchdruckerei 

Breslau, den 6. Januar 1851. habe ich vom 1. Januar 1851 entſagt. 
Ferdinand Klink. Roſenberg O/ S., 1851. 


Meine liebe Frau Bertha, 1 a Re NEE BEER echter 


wurde heute Morgen 8 Uhr von einem geſun⸗ Eine Hoch⸗ und 
den Jungen glückſch entbunden. Dampf⸗Maſchine, 


Breslau, den 6. Januar 1851. gebaut, letztere gleichzeitig in ihren Haupttheilen 


H. Stern. erneuert, beide (nach 


j dergeſtalt mit einander verbunden, daß fie zum 

Todes: Anzeige. 4 Behuf der Erſparung an Heizmatertal die 

Am 29. Dezbr. ©. 3. endete meine innigge- | Dämpfe zweimal benugen, ſollen: nachdem fie 
liebte Frau Ida, geborne Franz, in Folge durch Feuer theilweiſe beſchädigt find, ohne Keh⸗ 
einer Anterleibsentzuͤndung ihr irdiſches Leben. ſel; weil wir zum beabfl 0 B 
Mit meinen vier unmündigen Kindern empfinde zriebe unſeres Werks größere Maſchinen bebür: 
{ | fen, zum feſten Preife von 4500 Athl. verkauft 

wandten, Freunden und Bekannten, anſtatt be. werden. Außerdem noch mehrere andere Ma⸗ 


ich ſchmerzlich dieſen unerſetzlichen Verlust. Ver⸗ 


ſonderer Meldung, dieſe traurige Anzeige. ſchinentheile. 


el bei Neurode, den 2. Januar 1851. Mit beiden Maſchinen wurde ein Müblen⸗ 
es nD werk getrieben, welches erweislich 30 Wiöpel 


Weizen in 24 Stunden verarbeitete. 
Todee Anzeige. Der Verkauf muß bis zum 15. d. M. abge 
1 (Verſpätet.) 7 ſchloſſen fein, andernfalls die Maſchinen abge⸗ 
Den 31. Dezember 1850, früh 5 uhr, am brochen werden und . ak in ihren einzel⸗ 
en ſind. 
ein Lungenſchlag das vielbewegte Leben meines] Kaufluſtige belieben 0 an uns zu werden. 
. unvergeßlichen Vaters, des geweſenen Stettin, den 3. Januar 1851. 
aufmann zu Landechut und Hirſchberg, Herrn Die Direktion der Stettiner Walzmühle. 


Schröter, Apotheker. 


Tage vor feinem SOften Geburtstage, endete nen Theilen zu beſichti 


Sam. Ludw. Schmidt aus Hirſchberg, zu P. Gutife, 
Kunnersdorſ bei Hirſchberg. Dies ſtatt jeder 

befonderen Meldung für feine viele Verwandte Wein 80 
und Freunde in der Nähe und Ferne. nn Du 


Lon ge e geb. hn a bin ich Wilen fofott 
und im Namen ihres Mannes und ihrer 


ren. 


Todes Anzeige. Ein militärſreier, 31 Jahr alter, mit guten 

Am 1. Januar, Mittag um — Uhr, Farb] Zeugniſſen verſehener We date ennie, der 
unſere geliebte Mutter, die — ar Ober. pedentende Güter ſowohl in der Lauſitz, als auch 
amtmann Winckler, im Alter von * im Großherzogthum Poſen und Oberſchleſien 
ite keln felbfiftändig verwaltet, den Rübenbau und Bren- 

ie Hinterbli W nerei gründlich verſteht, ſucht recht bald ein 


tief betrauert von 85 ihren Kinder und 


Todes-⸗Anzeige. Unterkommen. 


Ge ern Abend 11 uhr ſtarb hier im Alter] Briefe unter Adreſſe H. B. Gaſthof zum Strauß 


von 74 Jahren die verw. Frau Kaufmann in Görlitz. 
J. B. Wilhelmine Schuſter, geb. Heyn, 


— — — —:w—ͤ— — 
2 te 
nachdem ihr am 4. Dezember v. X. ihr Sohn, Hen 
der Dr. phil. J. B. Schuſter, vorangegangen muſikal. Abendunterhaltung 
war. Dieled d igen, ſtatt jeder beſonderen von drei Damen und zwei Herren, im 


term x 2 
Weng en Bie deten. Braunſchweiger Keller, 
1851. ; Opfauerfape 5/6, ur Hoffnung. 


Gorlitz, den 4. Januar 
3 Todes Anzeige. 


. . N bi 2 
A 3 „ga e e Im Hamb. Weinkeller 
Rech deut Wormittage 11 Uhr blozlich an ſeiſche Oſtender Auſtern, 
Henzlälmung . ſeſe Nachricht wiß et ſei⸗ 2 Wert Sgr. 


nen Herren 


2 alle 5 S. Schu 


Guttentag, ben 4. 1851. Ring Nr. 10/11. 


ſpiel in einem] ten, durch den Tod entriſſen wurde. 


borfticher verloren, welcher ſeit der Gründung 
Romiihe Oper uit Bang in 3 Akten, Duft der Sliftung deren Wehl ſtets eifrig geſör⸗ 


Mittwoch, den 8. Januar, Abends 6 Uhr. 
Herr r lehre a bil, 30 U Ss über 2 2 ar: E * x 7 FEUER (N 
das Als aut De 3 x 3 RB Stamm -Keiflg zum Selbſthiebe; 2) aus] Ein brauner Hühnerhund mit weißgefleckter 


1 a C. H. Croce. Section für Obst- und Garten- 
Neiſſe, den 3. Januar 1851. Cultur. 

u - General- Versamminng: Mittwoch 

e "Wh "TÜRE Won den 8. Januar, Abends 6 Uhr. Jahres- 


Nadbyl, z. Z. Seer. d. S. 


aus⸗Verkauf. 
eg am Ringe gelegenes Haus, 


Robnſtock bei Jauer, den 6. Januar 1851. mit einer gut eingerichteten Spezerei⸗Handlung, 


die näheren Bedingungen jederzeit mündlich 
5 Kinder. oder in portofreien Briefen bei mir zu erfah⸗ 
C. Arldts Wittwe. 


nfang 7 


354 preuß. Maaß Waldgrund und Wieſen, Cottilloa⸗ Kleinigkeiten 


28,728 Rthl. 21 Sgr. doll * Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
am 19. Juli 1851 dicht an der grünen Röhre. 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. F SSH TER" 

Taxe und Hopothekenſchein ſind in der Negi- | Jur Anfertigung von Schuben und Stiefeln 

ſtratur unſeres zweiten Bureaus einzuſehen. empfiehlt ſich Anton Ritſchke, Allbüßer⸗ 

Neuſtadt, den 22. November 1850. 3 feng M — 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheftung. Amulet gegen Zahnſchmerz, 35 Sgr., 

( ˙ AA ⁵ . . „ Gerbergaſſe 1, Herrenſtr.⸗ Ecke. 


4. Januar 1851. 
Glo eſel und Frau. 


Holz: Verkauf. 


lung verſteigert werden: 1) Mittwoch den 15. 190 Stück, ſtehen auf dem Dom. Obernigk bei 
eie Bor; | Drausnig gum fefonigen Beteuf ____-__ 
mittags 94 Uhr im Gerichts Kreiſcham zu Ein- brauner, zur Dreffur fähiger Jagdhund, 
Nippern circa 160 Schock, b) aus dem Schuß ſchönſter Race; if fofort 15 barten W 5 
bezirk Haſenwerder Nachmittags 1 Uhr in der] Ye. 12, im Hofe bier Stiegen. 

Brauerei zu Nimkau eirca 390 Schock gemiſch.(— — 


Jubiläums⸗Stiftung. 
urgfeld 


dem Schutzbezirk Leubus Donnerstag den 16. Bruſt und ledernen Halsbande iſt den 3. d. M. 
d. M. Vormittags 10 Uhr im Gerichts⸗Kret⸗ Abends verloren gegangen. Es wird gebeten, 
ſcham zu Maltſch "circa 3 Klft. Eichen» Nu, | denſelben gegen Belohnung Hummerei Nr. 1 
— 17 8 5 2 Klft. re abzuliefern. ; 
Scheit⸗Holz und 15 Scho eiſig. — ie Ju vermiethen 
Förſter Süßmann zu Nippern, Reinſch zu e f 
Kale und Pelka zu Leubus at en a AH Na e A1 
© ie 5e Jane 5 918 err . nn 
mkau, den 2. Januar 1851. 7 7 
Der königl. Oberförſter Schönn.] Eine große Wollremiſe 
— —b— — fiftͤt bald zu beziehen und das Nähere im Comp⸗ 
Buchen Nutz⸗ u. Brennholz⸗Verkauf. | toir des Herrn Jaſeph Doms, Ring 46, zu 
Im Poppelauer Oderwalde, dicht an der Klin» | erfahren. 


Anschiuss von Bespre- 


ker Oderfähre, follen den 15. Januar d. circa Fernen — 
580 Weißbuchen auf dem Stamme gegen ſoſor -[ Termin Oſtern zu Stuben on Beigelaß, auch 
tige Bezahlung meiſtbietend verkauft werden, Stallung zu 4 Pierden, Futterboden und War 
und findet die Zuſammenkunft Vormittag 9 Uhr — Tauenzienſtraße Nr. 17. Zu erſta⸗ 

im Kretſcham bei Klink ſtatt. gen par Texte links s 
Poppelau, den 2. Januar 1851. 8 7 — nn en 
Der koͤnigl. Oberförſter v. Hedemann. ][ Zwei elegant möblirte Zimmer find. auf der 
neuen Schweidnitzerſtraße zu vermiethen, und 


olz⸗Verkauf⸗ 1 rauf S X 

Zum webe dann Verkauf der in der königl. 5 en ee neue Schweid 

Oberförſterei Poppelau disponiblen Bau-, Nutz⸗ e ee eee 

und Klafter⸗Brennhölzer werden pro 1. Quar-] Alte ü Re und Pfandbriefe kauft 

tal 1851 in der Forſt⸗Kanzlei hierſelbſt folgende ! und zahlt die höchſten Preiſe M. Ginsberg, 
Termine anberaumt: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. a 


den 14., 21. und 28. Januar, Ein Verfanfsladen, eine Tſſchlerwerkſtätſe und 


M. Eibiſchütz. 
en ee „| 2 An 4 
F den 4, I1., 18. und 23. Febiuar, eine Wohnung find Oſtern zu beziehen, Burg. 


erſtere im Jahre 1847 


olff'ſchem Princip) 


den 4., 11., 18. und 25. März. 5 feld 12 13 

Dies wird mit dem Bemerken zur Kenntniß | a 5 
gebracht, daß die Bezahlung im Termine Vor-| Das Bäudel Mathiasſtraße Nr. 62 iſt zu 
mittags von 9 bis 12 Uhr an den anweſenden] vermiethen. Näheres beim Wirth. 
Kaſſenbeamten ſofort geleiſtet werden muß, und eee Fier 
A muh erden Eröffnung deſſelben be⸗ von Kirſchbaumbolz tedi zum Verkauf, Tauen⸗ 

Pobpelau, den 2. Januar 1851. dienſtraße Nr. 65, 1 Stiege hoch nk. 

Der konigl. Oberförſter v. Hedemann. | Zw vermiethen ä id 
Bekauntmachnug. Hälfte dar < 

Der Verkauf des Rittergutes Höischwitz auch . h Ki Ge zucht fentliche Woh nurgeh 
noſchwiß genannt, ist mir von dem abweſenden eine ſogleichzu beziehen, und Parterre⸗Wohnung 
Befiger deſſelben übertragen worden. Daſſelbe u Bern 3 Das "Nähere 2 Stie ei denn 
liegt im Oelser Kreiſe, 274 Meile von Breslau, Heuswielh ge 
Meile von der dahin führenden Chauſſe „ 
und enthält 910 Morgen Land. Die nähere) Ein militärfreier Oekonom in geſetztem 
Gutsbeſchreibung, das Vermeſſungs⸗Regiſter ing Alter und ohne Familie, in allen Zweigen der 
die Kaufsbedingungen find jeder Zeit in meiner Landwirthſchaft gründlich routinirt, und mit 
hieſigen Kanzlei, jo wie zu Breslau in der Klei-] guten Atteſten verſehen; ſucht bald oder ſpäter 
derhandlung der Herren Wiener und Süs⸗ eine Anſtellung durch den Oekonom Sof. De⸗ 
kind auf der Ohlauer Straße einzuſehen. lavigne, Ketzerberg Nr. 23. 

Bei einem annehmbaren Gebote bin ih zum | — an a TTT 
ſofortigen Abſchluſſe des Kaufoertrages bevoll⸗ Stammholz⸗Verkauf. 
mächtigt, auch zur Ertheilung jeder näheren] Donnerstag den 9. d. M., früh 8 Uhr, wird 
mündlichen und ſchriftlichen Auskunft ſtets bereit, | in dem Rur persdorſer Forſte (Kreis Strehlen) 
Trebnitz, den 28. Dezbr. 1850 Stammholz meiſtbietend verkauſt werden. Das 

Jiuſtlz⸗Rath v. Hauteville, Holz beſteht aus Eichen, Rüſtern, Birken, Er⸗ 
königl. Rechts⸗Auwält und Notar, S0 kel e und eignet ſich vorzüglich zu 
——k irrholz. 


5 N Blücherplatz Nr. 1 


veränderungswegen, iſt Term. O 


C. Starck. 


zu verkaufen, und ſind 


eerden zu vermielhen und Oftern d. J. zu beziehen, 


„Nach vollendeter Klaſſiſizirung der u 
u kat aus der Saler von Gramb⸗ die 2te Etage, 993 . in 4 Stuben, Kabinct, 
N eigela er: 


ſchütz, Namslauer Kreiſes, 170 Mutterſchafe][Küche und Beigelap. 2 
und 200 Schopſe, von 3 und 4 Jahren, letztere Zu vermietben und Oſtern zu beziehen it 
als Wollträger, jo wie bei dem Dominium | Matthſas⸗ Straße Nr. 17 eine Wohnung, befte- 
Kaulwitz deſſelben Kreiſes 250 Mutterſchafe hend in zwei Stuben, einer Allove, ellen Küche 
zum Verkauf, und find beide Heerden von jeder und dem dazu nöthigen Keller» und Bodengelaß. 
erblichen, beſonders aber der Traber-⸗Krank⸗ Das Nähere im Gewölbe daſelbſt. 

Dem Ser 


— 


hr. heit frei. 


Gramgſchug, den 3. Januar 1851; Schmiedebrücke Nr. 9, 


Das gräſlich Hen tel⸗Dougeromark'ſche 


—— fund Nemifenn zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
Maſtſchake, e Acht NE Marien 
rt C om 150 Stück, fiehen ſowohl im Ganzen als auch wegen zu jedem Gesch — heres Ring Nr. 1. 
u. p., in einzelnen Partien zum baldigen Verkauf in. Stockgaſſe Nr. 30, 4 Stiegen, bei Radai, it 
Karlsmarkt bei Brieg. ein Altone bald zu beziehen. - Br: 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


* 


Wirthſchaſts⸗Amt von Grambſchüg⸗Kaultolg.“ nahe am Ringe, iM ein Gewölbe nebſt Keller | a 


Gr. 
Paris 2 Monat 79% Gi. 


— 


Wohlfeile Predigt⸗ und andere Bücher bei Antiquar C. W. Böhm, 


” 


am Neumarkt Nr. 17. e 


> 7 3 164 8 » , 8 
8 Zollikofer's ſämmtl. Predigten, gg 


sb. faſt neu, ſtatt 17% Nil. für 3 Nil. Bibliothek deütſcher Kanzelberer 

18 Bde. 1857, noch ganz neu, (mit orträs), ſtatt 12 Rtl. für 6 Rtl. Seibel, pred. en 
ſonn- und fefttägl. Erit. 2 Bde, 1830, faft g. neu, 2 tl. Tiſcher, das Chriſtenthum in den 
Hauptſtücken un]. Kirche. 1837, Hloſezb. faſt neu, ſtatt 2½ Rtl. für 1% Rtl. 
teoungen über die Hauptſtüc D. lutzer. Katechtesm. 13 Bde. 1832, noch neu, ppbd f. 4 Mil. 
Froſch, kleine Lithurgie, für J Nil. Jauerſches Geſangbuch, in Saffian, mit Goldſchnitt, fast 
neu, für 1 Rtl. Büchner, bibliſche Hand⸗Concordanz, faſt neu, Schwldbd. 1 Ril. Niemeyer 
8 der Erziehung u. des Unterr. 8. Ausgabe, Ppod. 3 Bde. faſt neu, ſtatt 570 Nil. 
1 5 D 4% 90 f 1830, für 20 Sgr. Seume, Spaziergang 
na Hrakus, 4. Aufl., ſtatt 2 U * 2 5 f. 

Biel, 86, doch galt ge, fa 4 Al Für B On Handke, Atlas des prenß. Staats. 36 
S C T ee N 

MEDICAL, IN VALID AND GENERAL LIFE ASSURANCE SOCIETY, 


— 


Lebens⸗Verſichcrungs⸗Geſellſchaft für Geſunde 
8 und Kranke, 2 


London, Fall Mall, Nr. 25, RG 
Verwaltung für Deutſchland in Frankfurt a. M., große Efchenheimergaffe Nr. 72 
Grund-Kapital- Sechs Millionen Gulden ben, oder 3,430,000 Thaler pr. Cour 
Die obige Gefellihaft hat laut der, det General⸗Verſammlung der Aktionäre vorgelegten 
Abrechnung im Laufe des am 30. September 1850 endenden Jahres für 1,463,793 Thaler 
neue Policen abgeſchloſſen, welche 62,836 Thlr. 20 Sgr. jährliche Prämie betragen. Zugleich 
find die Todesfälle weniger, als in irgend einem Jab ſeit 1844. 
Ein Ehnliches Reſultat wurde von keiner der konkurrirenden Anſtalten erreicht 
Die obige Geſellſchalt fährt fort, zu ihren billigen und Mberafen Bedingungen bedendver⸗ 
9 d Preſpclte Werden chen. n 
Statuten und Prospekte werden in Breslau auf dem Komtoir der Herren 8 
Karlsſtraße Nr. 11, unentgeltlich verabreicht, I Gaebel u. Comp., 


Job. Albert Varrentrapp, General- Agent. 
Für Rübenzucker⸗Fabriken. 


Zwei Reiben nebst Reſerve-Trommeln mit 14 Zoll Durchmeſſer, und J hydrauliſche 
Preſſen mit 10zölligem Stempel, eiſernem Geſtell und dazu gehörigen 2 Pumpkaſten, Alles 
im beiten Stande und zur Zeit noch im Betriebe, wünſchen wir wegen beabsichtigter größerer 
und gleichförmiger Einrichtung zuſammen oder in angemeſſener Theilung zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ſich um nähere Auskunft an ung wenden. 

Halle a. d. Saale. Die Direktion der Zucker Sied⸗Compagnie. 


Mit heutigem Tage änberfen unfere bisherige Firma „W. Kaeſtner u. Comp.“ in 


* 

Kaeſtner u. Schubbe 
um, was unſern geehrten Geſchäftsfreunden beerdurch mit dem Bemerken zur gefälligen Kennt⸗ 
niß bringen, daß das Geſchäft ſelbſt weiter keine Aenderung erlitten Hat, 

Magdeburg, den 1. Januar 1851. b Waoldemar Kaeſtner, 
5 Anguſt Schubbe. 


Der billige Schnittwaaren⸗Verka⸗ 
Ning Nr. 10 u. 41 im Gewolbe, im früheren Holſchau'ſchen He 


Dinter, Unter 


bei M. B. Cohn, wird fortgeſetzt. 
Echte Thibets, 8 Viertel breit, 15 Sgr. die Elle, zes Pa n allen Farben 
6 bis 10 Sgr. die Elle, Halblaına’s, a 4 bis Matbige Kattune, a 2% bis 


4 Sgr., Mouſſeline⸗de-lains „Kleider im Geſchmack, a 24 bis 4 Rtl., alle Gat. 
tungen von wollenen und halbwollenen, 3 Ellen großen Umſchlagetüchern, d 1 Rtl., 1% 


bis 3 Nll., durchwirkte franzöſiſche Umſchlagetücher in allen Farben, & 34 bis 10 Rl. 
ſchwarze und bunte ſeidene Herrenhalstücher u. ſ. w. g 


si Stock — | 


Der Ze und Ste 
find Karlsſtraße Nr. 17 zu verinicthen. Näheres Karlstraße Nr. 11 bei S. Auerbach. 
„Cine füchtige Schneiderin cmpfichlt fihr Am Ratopaus (Niemerzcife) Nr. 11 und 12 


Herrſchaften, Ohlauerſte. 34, 3 Treppen. fiſt die Hälfte der 1. Etage von Oſtern ab, jo 
Antonienftraße Nr. 4 iſt ver erſte und Dritte Pe Naber e ſogleich zu vermiethen. 
Stock zu Oſtern zu beziehen. f — m 
e Ke eee Taucazienſtraße Nr. 64 Sonnen- Se 

B a .. 2 0 . A dritte Stock ganz oder getheilt r 
Ein Here SE Nehberes daſelbſt par terre. — 

2 ar» 7 4 „7 8 


5 5 zu berge n 
u ver. u Term 
* 5 Malbiasſtraße 67. 


* 


7 67 
FF 
Deere Aria Di Ir Zw SZ 

225 


| bezich 4 
R= „„„„ã ͤ nn nn } 
Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 4 — 


SER Do * * “ 

Ring Nr. 17 iſt Ane freundliche Wohnung von 3 Stuben 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 Zim⸗ nebſt allem Zubehör und Garten beſach, bald 
mern, 1 Alkove, Küche, Speiſekammer, Keller oder Oſtern zu beziehen 3 
und Bodengelaß zu vermiethen und Dftern | -— —— — 
d. J. zu beziehen. Näheres im Eiſenwaaren⸗ i TR Nr. 2 
Gewölbe daſelbſt zu erfragen. Br 9 zu Oſtern 5 Wige Stock eine Woh⸗ 
— — er 7 8 4 f en 

Ning Nr. 39 Das Nähere Hi ne 
iſt die erſte Etage ei vermiethen und Oſtern 1 — Hintermarkt Nr. 5 im Geſchäſt. 
beziehen. Das Nähere beim Haushälter Kamler Kloſter⸗ Strg ME WE 


im Hofe par terre. a ind Wohnungen von 2 Studen nebſt | 


— — — — Ach 
_ Antorftenftraße Nr. 9 find zu Ostern den Zubehör, wie auch eine Tiſchler⸗Werkſtatt 
freundliche Hofwohnungen von 4 und 2 Piecen zu vermiethen. a 
nebſt Zubehör zu vermiethen und beim irth,— 
1. Stock, zu Ae . Zu vermiethen Term. Oſtern: 
( 55 der erf Eine Handlungs Lokalität, beitehend aus 
Ju vermiethen: Ohlauerſtr. Nr 58 DEE ene Comptoir oder Verkaufs- Gewölbe, 3 Meemiſen 
Sies, Müplgafie Ar. 25 der aße Stock und and einem Keller, Wtbüdsrftnaße Sr. 14, webe 
die Hälfte des dritten Stock:. der Altrechtsſſraße. Näheres beim Wirth, Al⸗ 
Margarethenſtraße Nr. 4 brechtsſtraße Nr. 38. We 
iſt eine freundliche Wohnung von drei Stuben x 
nebſt Zabebör, auch Stallung und Wagenplatz Altbüßerſtraße Nr. 10 
pr. Termin Oſtern zu vermiethen. Das Nä' iſt die 2. Ba 7 Piecen für 300 Athlr. 
here beim Vice-Wirth eine Stiege hoch. jahrlich jeder Zeit zu vermiethen. 8 
Die Reſtauration 7 
Kupferſchmiede⸗ und Alleszerſraßenede Nr. 7, Fremden⸗Liſte von Butch Hötel. 
beſtehend aus 5 Stuben, Alkove, großen Kellern Erneral Kone eri Biden 8 te 
und dem nöthigen Beigelaß iſt zu vermletben, v. Treskom au tobe Sate ini dar s 
und Term. Oſtern 1851 zu beziehen. Das Nä⸗ Für auen Gutsbeſ ». Gilgenhetm 


ee er Abbt. aus. Weiden \ v. Bojanowek aus 
here bei Herrn Adminiſtrator Kuſche, Altbuf ins Wirtüſch. Dir. Bergmann aus Lauter⸗ 


ſerſtraße Nr. 45. En 8 

SEE er.. bach. Kaufm. Oſſwald aus Pente im 4 

Albrechtsſtraße Nr. 14 bach aus Hamburg. Kauf N er en 

9 der zweite e 8 7 e hauſen. Share in Berlin kom⸗ 

iecen und dem nöthigen Beigelaß zu mend. Graf Dolona 16 Sally, 

hen. Das Nähere 1 Gene daſelbſt. — 
g 2 es ; 9 4 

„Schmiedebrücke Nr. | Marker 1 * 

ft der erſte Stock im Ganzen zu vermiethen Sean Jauuar ii 

und Oſtern A de 27285 Ring Ari ai 1 ſeinſte, feine, mit, o ei N . N 

Zu vermiethen Weizen 54 57 50 4 
und Oſtern d. J. zu beziehen, Salzgaſſe 5 Beier dito 53 1 2 — 
die erſte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, / feggen 42, 41 8 


Alkoven, nebſt Beigelaß, Miethe 120 Ril. —Gerſte . 28“ 26 
Agneefſroße Nr. 8 iſt der erſte Ad dagen — "eilt 
g i 0 

n au ew ab Wehe daha 25 

zu vermielhen. Näheres nee S eſditerfr. Spiritus 8 
u vermiethen. äheres neue 7 

Nr. 3 b. par terre. 2 Die von der Dies 

Rüböl apf 


Zi 


en Reuſche Straß 
Veränderungehalber . Schüſſel vie Shape 
Nr. 51 in der hö er herrſchaftliche 
Sachen, als; möbel, feines Porzellan, Kron. 
teuchter, Nipchen, Gläser u. ſ. w. verkauft] 4 
Bormilte Han 9 bis 12 uhr, Nachmittage 
von 2 bis 4 fr. 


eblod, & AU il, iſt loco Waare 


Bee Bötfe. 1500 Cin Zint, docs 4 
500 Ctnr. do, ab lelteit a 47 


ſenberichte. 
Bresl j (3 etlich.) Gel 
Han- Dukaten 96 W. un cliche Dukaten — Friebrichsd or 1 81 Br. Louisd or 
108% Br. Polniſch Feustel Br. Ses 
Prämien⸗Scheine 121 Be 
100% Br. Staate : 


Amſterdam 2 Monat 141% Br. Berlin 2 Monat 99% Gld. k. Sicht 100% 
Hamburg 2 Monat 150% Gld., 4 Sicht 151% Br. London 3 Monal 6. 197% G 


| 
Nebaktar: imb t. | 


